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Wie ſich Frankreich Abrüſtung und Sicherheit denlt. 
Ein weitreichender plan. 

Der Böſkerbund ſoll die Bollzugsgewalt erhallen. = Znternationaliſierung der Lufiſahrt. 
Der franzöſiſche Vertreter in Genſ, Tarbdien, 

haf geſtern die Denkſchrift überreicht, welche Einzel- 
vorſchläge der ſranzöſiſchen Regierung über die Sicher» 

töfrage enthält. Dieſer Denkſchrift wird eine bes 

Bedentung beigemeſſen und es wird betont, 
die Vorſchläge das Ergebnis eier monatelangen 

Zuſammenarbeit der militäriſchen, politiſchen uad 
wirtſchaftlichen Stellen ſein, Sie gliedern ſich in ſünf 
Kapitel. In ber Einleitung wird betont, daß die 
Abrüſtungöskonferenz ihr Werk auf die Vorarbeiten 
bes Bölkerbundes gründen müſſe, 

Im erſten Kapitel wird 

die Internationalifſerung 
der Ziviſſuftfahrt 

vorgeſchlagen. Die Vorſchläge Frankreichs beſagen, 
daß die Zivilluftfahrt und die Bomben- 
Flugzeuge dem Bölkerbund zur Ver» 
fügung geſtellt werden ſollen, weil dieſe non- 
artige Kriegöwaſſe ſich gegenüber der Zivilbevölke- 
nung am gräuſamſten aunswirke, Die franzöſiſche Re» 

forbert zunächſt die Jnternationaliſierung der 
Nuftfahrt. "Die Ztaat&angehörigen der Sigualar- 

mäcte der künftigen Abräſtungskonvention ſollen uur 
ſech: Flugzeuge herſtellen und. frei verwenden dürfen, 

nicht militäriſch verwendbar ſind unb 
deren Größe eine von der Konferenz ſeſtzuſchende 
Ziffer nicht überſteigt. Der Bau und die BVerwen- 
dung von größeren Luftfahrzeugen ſoll kontinentalen, 
fnterfontinentalen und interfslomialen Organiſationen 
überträgen werden, die ihrerſeits dem Bölkerbunde 
unterſtehen, der anf dieſes Material ein ſiöndiges 
Requiſitionsrecht beſiven ſoll. Die militäri» 
ſchen Großſlugzeunge ſollen allein dem Völker- 
bund und zwar unbeſchränkt zur Berfügung ſteher. 
Die beſtehenden militäriſchen Luftfahrten ſollen die 

freie Verwendung der kleineren Flugzeuge behalten, 
aber feines ber Großflugzeuge bauen dürfen. Flug- 
zeuge, deren Größe zwiſchen der hier noch ſeſtzuſchen- 

Höchſtgrenze für Kleinflugzeuge und der Mindeoſt- 
Arenze für Großflugzeuge liegt, ſollen uur von ſolchen 
Staaten gehalten werden dürfen, die ſich verpflichten, 
ſie dem Bölkerbund infolge einer gemeinſamen Aktion 

r Verhütung oder Bekämpfung des Krieges zur 
ügqung zu ſtellen. Bon dieſen Regeln will die 

Tenkſchrifi im Sinne der ſtets vertretenen franzöſiſchen 
Grundſäte Ausnahmen im Falle des NUeberſalles 
burch einen Luſtangriff zulaſſen. 

Borſchläge für eine internatſonale 
Polizeitruppe, 

Unter ben gleichen Bedingungen Wie bie Flug- 
feuge ſoll das MaterialderLand-und Sce- 
rüſtungen dem Völkerbünd zur Ver- 
fügung geſtellt werden, nämlich ſchwere Artil- 
Jexie, Linienſchiffe mit Geſchühen von über 203 Miſlli- 
Mmeler oder mit einer Tonnage von über 10000 Ton- 
nen ſowie Unterſeeboote, die eine feſizuſchende Ton- 
nage überſchreiten. 

Jm britten Abſchnitt wird vorgeſchlagen, 1. eine 
internationale Polizeitruppe zur Verhütung des Krie- 
ges, 2. eine erſte Staffel von Exekutionsſtreitkräſten 

zur Bekämpfung des Krieges und zur ſoſortigen 
Hilfeleiſtung für einen angegriſſenen 
Staat zu ſchaffen. Die Polizeitruppe ſoll ſtän» 
dig verfügbar ſein, um in Kriſenzeiten die Gegenden, 
in denen eine Konſflikisgeſahr entſtanden iſh zu bes 

freien ſehen. Sie ſoll zu dieſem Zwe>l das Recht 
Durchzuges n. Fraufteih erflärt ſic 
mit einer gemiſchten Brigade, einer leichten Flotten- 
biviſion und einer gemiſchten Beobachtungs- und 

teilzunehmen. 

Pol 
und für die Inſpektion zu ſorgen. 

Die von den Staaten dem Völkerbunde gegen» 
über zu übernehmenden Berpflichtungen bezüglich der 
Exekutivſtreitfräfte würden bähin lauten, daß mit be- 
ſtimmten Streitfräften, bie ſtändig verfügbar ſein 
müſſen, jedem angegriffenen Staate zu Hilſe geeilt 
wird. erklärt ſich bereit, folgende Kontin- 
gente zu ſtellen: Für einen Konflikt außerhalb Euro- 
pas eine gemiſchte Brigade, eine leichte Flottendiviſion, 
eine gemiſchte Fliegergruppe ſowie Munition und 
weitere Gegenſtände der Landrüſtungen ohne Perſo» 
nal; für einen Konflikt in Europa crne Diviſion aus 
allen Waffengattungen, eine Flottendiviſion, eine ge- 
miſchte Fliegergruppe ſowie Munition und Gegen- 
ſtände der Landrüftungen mit Perſonal; für einen 
Nonfliki in Europa, wo der Angreifer eine gemein 
ſame Grenze mit Frankreich hat, außerdem weitere 
Streitlräſte, Die Staaten, die Tanks oder ähnliche 
Panzerwagen ſowie ſchwere Artillerie - ſollen 
ſich verpflichten, bie dem Bölkerbund zur Verfügung 
ſtehenden Streitkräfte damit auszuſtatten. 

Borſchläge zur Ein'<hränlung 
des Luſitrieges. 

Unter der Ueberſch Schuh der Zivilbevölle- 

rung“ ſchlägt die franzöſiſche Denkſchrift Einſchrän- 
fungen des eges vor, die den Konventionsent- 
witrf ergänzen. Siernach ſol wnzuläſſig ſein 
die BerwenbungvonBranbbombenoder 
Bomben mit Giftgaſen oder Bazillen, 
fei es durc Abwurf von Flugzeugen oder dur< Land- 
und Schifſsartillerie, ferner jedes Bomba' 
durch oder durch Artiller:e außerhalb einer 
fich an die Landfront anſchließenden Zone von noch 
feſtzuſehendem Ausmaß. Ausgenommen von dieſer 
Schußbeſtimmung ſoll lediglich dasjenige Gelände 
ſein, das als Luftfahrtſtühpunkt oder für Aufſtellung 
weittragender Geſchühe dient. An den Küſten ſol mit 
Anönahme der Lufiſahriſtühpunkte und der Artilleriz» 
batterien jebes Luſibombordement gleichſalls 
einer noch feſtzuſeyenden Zone verboten ſein. 

Organiſationsbedingungen des Friedens. 
Im fünſten Abſchnitt heißt es über die Organi- 

ſationsbedingungen des Friedens: Die ſranzöſiſche 
Regierung iſt ſich bewußt, daß die vorſiehend gemache 
tem Vorſchläge politiſche Maßnahmen bedingen, bie 
allein ihre Auswirkung ermöglichen und 
betont nochmals, daß nicht durch empiriſche und tech- 
niſche Verfahren cine weſentliche Herabſehung der 

befa j durch die 1 „Anier dem uns aus 1914 gut aui „Zub der Bevölfrrung“ ziehen junge Freiwillige ch 

Rüſtungen herbeigeführt werden kann. Man muß 
ben Plan ändern und von min an in der gemein- 
ſamen Aktion bie Sicherheit erſtreben. 

Die rtige Konferenz lieſert die beſie Gro 
endgültig einem mit 

Meentivgewarl ansgeſtatteien 
und einem Bölkerbund zu wählen, 

ber burh munolhjbiie Souberäniläten [ 

Frankreich hat ſeine Wahl getroffen. 

unwirkſam und ſelbſt undenkbar werden, Ww 
vor"s: Die obligatoriſche <ieds- 
gerichtsbarkeit, die Begriffübeſtim- 
mung bes Angreifers, Garantien hinſichtlich 
ber raſchen Entſcheidung über die ng 

Regelung der Rüſtungen, 
Die franzöſiſche Regierung hat in ihrem Memo» 

randum vom 15, Juli 1932 genaue Angaben über 

die Entwieklung der franzöſiſchen Rüſtungen und über 
die Herabſehung geliefert, die ſie bereits freiwillig 
vorgenommen hat. Dieſe Herabſchungen, die Frank» 
reich durc< das auf der beſtehenden Ordnung begrün- 
dete politiſche Statut ermöglicht wurden, . ſind 
Unterpfand ſeiner Entſchloſſenheit, die 
ſeitige Hilfeleiſtung an die Stelle der Fſolierung 
treten ſein wird, neue Serabſekungen anzuſtreben. 

*„ 

Das hört ſich alles ſ>' ön an! 
y Auf den erſten Bli> möchte man den Gedanken 

der internatkronalen Polizeitruppe mit Freuden be- 
grüßen. Das iſt ja bisher der Mangel des Böller» 
bundes, doer ſich auf „Anempfehlungen" beſchränken 
muß unb ſeinen Wi nicht dur<ſe ven fanmn. 
Was wäre ein Ge ri<t ohne die Macht des Staates, 
die hinter dem Urleilsſpruch ſteht! Wir hätten ohne 
die Exekutvgewal der Zentralregierung heute noc< 

| ? 

kampf, 

noh weit entfernt. wäre zunächſt einmal nötig 
der Abbau des Nationalismus in dem 
Umfange, daß wir uns zunächſt als Europäer 
und Menſ<en, dann erſt als Deutſche, Franzoſen, 
E , Italiener fühlen. Daß dies einmal kom- 
men wird, erſcheint uns nicht zweiſelhaſt. Die 
Menſchheit wird das ebenſo lernen, wie wir Deunſche 
es beinahe gelernt haben, unſere enzelſtoatliche 

und provinzielle „Eigenart“ unter den höheren Be- 
griff des Deutſ<tums-zu beugen. Aber dazu 

ſtärkſten iſt und daß er ſich wandelt zu einer 
Sie] höheren Auſſaſſung von der Zuſammenzehörgleit 

allex Menſchen, je mehr Kultur, Geſittung unh Er», 
fenntnis fortſchreiten. NDabei kann die nationale | 
Eigenart, die Pflege des Bolkstums und die berechtigte | 
Weriſchäbung der eigenen Nation, d'e immer am erſter, 
Stelle ſteht, ruhig weiter blühen und gepflegt werden. 

-- Aber wie geſägt, ſoweit ſind wir noch lange niht. 
Män. braucht ſich im Augenbl'> uur die Möglichkeit 
oder vielmehr dix Unmöglichkeit vorzuſtellen, die 
Polizeitruppe des Bölkerbundes müßte einen gegen 

ziehen, rde dann der franzöſiſche Teil der Völker- 
bundebarmee mitwirfen oder was wäre zu erwarten? 
= So ſcheint es uns, daß der franzöſiſche Borſclag 
bie Spite einer erſtrebien Entwiklung ou den Be- 
ginn der Bölkerverſöhnung zu ſehen verſucht und 
das fann zi nichts Gutem führen. 

» 

Bei Durchſicht der nachfolgenden 

| Berliner Blätiterffimmen 
muß man ſich erinnern, daß die rechtsſtehenden Blät- 
[! ab gegen Bölkerbu 
fer vrmnbäglich 9 nur Bölferbund und Berſtändigung 

Die Maßnahmen, ohne die die obigen Vorſchläge Nein 

der | Pflan eine Berewigung der fra 

Streitkräfte und eine internationale Kontrolle der| 5'* 

das Fauſtrech? und den Städte-, Ritrer- und Länder» 
Will man dem Bölferbund Achtung und 

verſchaffen. ſo müſſen wir' 
'vgewalt dieſes Bölkerbundes 

haben. So iſt das Jdeal! Davon aber ſind wir 

ſind Jahrhunderte nötig, Wir ſtehen erſt in, 
den Anfängen, troh Goethe, der ſchon vor hundert | 
Jahren geſagt hat, daß der Nationalismuß auf. 
ber niederſten Stuſe der Menſ<heit am; 

Frankreich gefällten Schiedsſpruch mit Gewalt voll-! 

ergeniſetion ficht und ob eine größere Ama 

der Streitkräfte auf der Baſis vollkommener 

x 
Streitkräften vorſtelle, oder 6 Frankreich das ſchwere 
Opfer auf ſich nehmen wolle, allein oder 
die Weltpolizei für den Genfer- Weltbund zuc Vew» 
fügung zu ſtellen. 

Die „Teutſche Allgemeine Zeitung" ſpricht vom 
auffälligen und empörenden Winkelzügen und fragt: 

es die Abſicht der franzöfiſchen Regierung, dem 
rt Deutſchland und Europa bewußt verhängten 

Elend auch noch den Hohn binzuzufügen? Wohl noch 
niemals ſeien auf ein Stück Papier ſoviel ebenſo ge- 
wöhnliche wie dreiſt» Unwahrheiten gedruckt: worden 
wie in dieſem ſauberen Dokument der Herren Laval 
und Tardien, Frankreich habe einen neuen Welt- 
reforb geſchlagen. geſ 

Die „Börſenzeitung" be Deutſchlands 
ber ngen als ſicher. Durch 

das ſche Memorandum ſei die Konferenz füt 
lange Zeit auf die Sicherheitsfrage feſtgelegt. 

Der „Lokalanzeiger“ ſiebt in dem franzöſiſchen 
nzöſiſchen Vorher ; 

notwendige wachdrüfliche Zurückweiſung könne 
nur durc Auſſtellung ganz beſtimmter deutſchet 

Forderungen geſchehen. 

Schon 515 000 Eintragungen 
für Hindenburg. 

WTB Berlin, 5. Febr. Der Hindenburg» 
Ausſchuß teilt mit, daß die Zahl der Ein 
biöher -inögeſam? 51500 beträgt, davon hente aſein 
164.090 

Die Partei der Kinder. 
Eine nationalſozialiſtiſche lerverſammt 

il“ in Altona Sri "8 

WTB Aſtona, 5. Febr. Im Soal des 
Altonaer Hofs wurden heu'e abend. 67 Jugendl;cht 
und Schüler verſchiödener Lehranſtalien angerrofſen, 
die dem Nationalſozialiſtrſchen Schülerbund angehören 
und die eine niht angemeldete öffentliche Verſamm» 
lung abhielten. Die Berſammlung wurde von der. 
Polizei aufgelöſt und die Perſonalien dex Bete'ligien 
fefigeſtellt. Das Thema der Beranſtaltung ſanteis 
„Die Bombe platt“. 

Das Rätſel um „M 2“. 
WTB Zonbon, 5. Febr. Die Admiralität läßt 

heilte ausdrüflich mitteilen, daß Taucher, die zu dem 
Raum, wo das Flugzeug untergebracht war. und auß 
das obere Einſteigloch in dem Beobachtungsturm des 
1.-Bootes öffenſtebhend gefundew haben. Dre anderen 
Einſtergelöher waren geſchloſſen, . Die Retrungs- 
arbeiten ſollen forigeſeht werden, 

Die -Liegeſtelle des geſunkenen U-Boo1s 
„M 2“ entbedte man ſo ſpät, daß feine Hilfe mehr 

racht werden fonnte. Angeregt durch dieſen 
Während der „Vorwärts“ in den franzöſiſchen ein Engländer einen Apparat konſtru 

zuſtatten, einen großen Gedanken ſieht, der allerdings] trommelartigen Behälter ſtet eine Boje. Wird 
nicht als taktiſches Spiel verwendet werden dürfe,| das U-Boot beim Aufſchlagen auf den Meerev» 
findet der Bion in den übrigen Blättern mehr over kund erſhältert, iv fi pie eie aus dem 

Die „Germania“, die in einem in Waffen ſtarren-| verbindet die mit dem ſodaß 
den Bölferbund feineäweas das Ideal einer Friedens- die Lage ſ<7<><l ſeſtſtellen kann. In 



Im Kampf um die Eroberung der Machk. 
Beamte frefen für die Nazis ein! 

Aus dem Kreiſe Gummersbac wird uns 
feſchrieben: 

RNeichspräſibentenwahlnndprenh!- 
ſche Landtragswahlen ſaſſen in eine Zeit, wo 
Feliſche mnd leibliche Not im biäher aum gekammntem 
Ausmaß das Voll bebrücken. Die Urſachen der Net 
And uns allen befaynt. Wir kennen die außenpoli- 
fiſchen. Strömungen, die uns weiter in Not nnd Elend 
fiößen möchten. Wir wiſſen, daß der Schlüſſel 
ur Erholung der Weltwirtſc<afſt bei 
zur nf reich liegt. Wir ſchen die Zuſammenkünfte 
Ber führenben StaatSmänner mit ihren Hänufigen 

oſem Konferenzen und vernehmen die ſchönen 
eben, bie, Im Banne eigener Lanbeüintereſſen ge» 

halten, gemeine Grundlagen des hire 
Iofſend, ohne jeglichen praftiſchen Gleiben, 
Wir überſehen au< nicht, dak innenpolit“ſ< nach 
beim. Kriege im privaten und Wirtſchafts- 
Ieben manche Fehler gemacht worden ſind, deren Be» 
richtiqung dur< die Notverordmungen febt in dm 
Helten größter Bebrü>kung um ſo ſchmerzlicher 
empfunden wird. 

Wie wir beobachten konnten, blüht in ſolchen 
Heiſen der Weizen der radikalen Parteien 

rs. 

Eine hemmungslofe, unverantworlſiche Kritit iſt 
Fieſſeßunqg für die Eroberung der 
'Mach!, nicht aber etwa ein Jdeal mit dem 
bem Bolte zu heiſen und in eine beſſere Zukunſt 

zu weiſen. 
Die Geißel der Zwietracht und des Haſſes, die fiber 
bem deutſchen Michel dauernd in SHwung bleibt, iſt 
mie ſo oſſenkundig geweſen, wie gegenwärtig. Die 
Fübifalen Parteien von rechts und links widerſtreben 
einer einmütigen Willenöfunbgebung der Nation zur 
Reichöpräſidentenwahl, weil ihr Partel» 
intereſſe eine ſolche Einſtellung micht verträgt, Sie 
Kümmern fich nicht um die außenpolrtiſche Lane, die 
mehr denn je einen geſchloſſenen einmütigen Willen 
Tes ganzen Volles bedingt. 

Die Hanptſache iſi, daß der unbeſanqene Staats» 
bürger ohne eine Kenninis und kritiſche Prüfung 

RT Sinn Is 
eimer angeblich beſſeren Zeit die Steigbügel zur 

Eroberung der Macht hält. 

Mas dann ſpäter wird, bräucht nicht Gegenſtand gqeßen» 
wärtiger Sorge zu ſein. Die Millionen Enttäuſchter 
wird iman ſich ſchon vom Halſe zu halten wiſſen. Daß 
Hie Linberung der Not weltpolitiſche Geltung 
Hat und darum auch nicht von einem Bolle oder ein» 
geſnen Perſonen gemeiſtert werden kann, braucht 
nicht erwähnt zu werden, Das „Syſtem“ ſol Schuld 
an unſerem Elend ſein und darum muß es unter olſen 
Umſtänden beſeitigt werben. Natürlich ſind die Ver- 
freier des „anderen Zyſtems" vom Reichskänzler bis 
m Nächtwächter, vom Großinduſtriellen bis zum 

Londsfnecht, vom (Gelehrten bis zum Halbidiolen, alles 
Plößlich lauter Engel ohne Fehl umd Tadel. Aber 
es häben uns ſchow ältere Propheten das Paradies 
auf Erden verkündet, ohne die Weoli umgeſtalten zu 
Fönuen. Gleiche Mittel inneuer Auſlage 
ſehen wir. Durc< Beelzebub die Teufel 
austreiben wollen, iſt ein Unterfangen, das zur 
Erfolgloſigkeit verurteilt bleiben muß. 

Wer ia jahrelang heheriſchen Reden bie Leibei« 
ſchaften auſgewühllt. hat, wer in Ehrabſchneibung 
und Berſemwmbung alle Anſtandsbegriſſe mit 
Füßen getreten hal und damit an der ſtaals- 
bürgerlichen Erziehung bes Volkes ſchwer ſehlte, 
fann natürlich nicht erwarten, daß im gegebenen 

ſqepeitſchten 

7 

| | 

Moment die au Gemüter fritiflos 
und unvoreingenommen Geſolgſchaft leiſten. 

Die. Geiſter, die man [ſo erzogen rief, wird man ſo 
Jeicht nicht wieder 108. Chao und Wirrwarr 
find da das Ende aller Dinge. Der Kampl 
Aller gegen Alle führt in einen Abgrund, ans 
dcm es feinen Wiederaufſtieg mehr gibt, Aber die 
Apoſtel des neuen Neiches machen ſich die Führung 
eines Fünfundſechzig-Millionen-Volk-s derart leicht. 

man nicht weiß, ob man mehr die Naiwität oder 
Hie fnabenhafte Einſtellung zu den Problemen 
wundern ſoll: 

Die Nationalſozialiſtiſche Deutſche 
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Rei tär ' 
r Herr Reik bubett ebnet orſta nb 

Rummeler, Arnöberg, werden über daß 
Thema: „Wie ſtcllt ſich der nationalſozialiſtiſche Staat 
zum Penſionär, -Anwärter und 

SEE fen wir bie ſerlichen a Jm fai 
TDeuiſchlans wurde darüber . nur ja nicht 
einmal Butterb:olpapier ſoz tiſchen 
Seinng von den Elamſdiueen n die Büro- und 

Die dentſche Republik läßt zu, daß Beamte, 
die auf die Berſaſſung geſchworen haben, in 

Rede die Staatsbiener ſür das 
Tritte Reich umwerben. 

Aber bas wird ja uch nur auf „legalem“ Wege an» 
geſtrebt, Probatum eſt. 

Ob wohl aber die Gewaſihaber bes efwa werden» 
ben künftigen Dritten Reiches ihren Beamten geſtat- 
ten werden, öffentlich gegen ihre auf den Schild er- 
hobene Etaatsform auſzutreten? 

UinF bünft, baß zwiſchen der gotmltigen Rt- 
Fuicbſif mnd der Difiatur der Nationalſozia- 
fiſten ein gewaltiger iinierſchled beſtehen 

Wie ſchon jeht alles in die Zwangsjo>e des geiſtigen 
Denkens eingeſperrt und jede abweichende Regung 
witerbrüft wird, ſchen wir alltäglich in Preſſe und 
Berſämmlungen. Aber in der Uniformierung des 
Geiſtes die Beamten wie Bleiſoldaten in eine be- 
ſtimmte Richtung auf eine eng begrenzte Linie in 
Marſch ſehen wollen, wird ſo leicht nicht gehen. Das 
Deutſchland der Vorkrieakzeit räumte den Beamten 
jedenfalls ein größeres Maß von Freiheit ein, als es 
hier in Außſich! ſicht. 

„Tas hentige Syſtem bant die Ge- 
hälter und Löhne ab“, heißt es in der vor» 
liegenden Einläbung zur Verſammlung. Hann etwa 
bie Hitlerbewegung die Beamten von der Verteilung 
ber allgemeinen Not ausſchließen? Kann das hier 
geäußerte Wohlwollen ernſt gemeint ſein? Wie war 
es doM während der GBehaltgabbau- 
periode bes lIehlten halben Jahres? 

Wären nicht die Nührer 
in unſeren Beten di Spen Rufer um ju 

Ging nſ<ht die Agitation in Verbindung mit nament» 

lich aufgeführten Beamten unter Nennung der Ge- 

haliöbezüge von Haus zu Haus? Haben fie micht 
monatelang mit der Berurteilung zi hoher Bezüge 
ihre Agitation darauf abgeſtellt und mit Erfolg be- 
trieben? == Jeht, nach Tiſch, lieſt man es ände1s! 
Jeht verſucht man bem kurz denkenden Beamten mit 

weiſen, daß ſich die Not nicht „notverordnen“ läßt, 
„Alles was Brüning macht, iſt verkehri“,' ſagte 

uns ſüngſt ein ſonft vernünftig denkender Nazi-Mann, 
Daß das bei einer Partei, die ſich nur in negativer 
== nicht aber in aufbauender = Kritfk immer wieder 
erſchöpft, ſtets ſo ſein wind bleiben muß, eiſcheint 
Jelbſtverſtändlich. Wir ſollen in der Verſammlung 
„AMAlarheit“ bekommen und die „Währheit“ hören. 
Aber waß uns da die Apoſtel des Dritten Reiches ver» 
künden werden, iſt nach all dem Erſehten ſicher kein 
„Evangelium“, an das denkende Menſchen glanben 
könnten. Rezepte mit üuntanglichen 
Mitteln ſind es, die uns da vorgeſcht. werden. 
Ter Kreißlauf der Weltwirtſchaft und die mit ihr eng 
verſchſungene nationale Wirtſchaft kann ſicher nicht 
unter der Herrſchaft der Nationalſozialiſten geſunden, 
wenn das erfähreneren nud erprobteren Staatsmän- 
nern nicht gelingen will. 

wendet ſich an alle Beamten und Lehrer. Alle Par» 
teten, von den Tentſchnationalen bis zu den Sozial» 
demoſf“aten. werden als beamtenfeindlich hingeſtellt. 

„Tas Schidlfal zu wenden, iſt einzig die national» 
forioliftiſche Arbeiterpartei berufen“, ſaat man, 
„Nattonallozialiftiſcher Staat iſt ohne Berufsbeamten» 
tum micht denfbar“, lieſt man weiter. 

Taß jede Staatsſorm der diſziplinierten, anf 
banenden und zufammenhaltenden Kräfte im Be- 
amtentum nicht entraten kann, iſt eine aſte Weiß- 
heit, die ſ<on vor der Gebirts'tunde bes Nattonal- 
fotiafitmus" in Geltung war. Aber ſchon in der 
Vergangenheit haben uns vicle Agitatoren anderer 

Genf in Erwartung 
des Reichskanzlers. 

+ Genf, 6. Febr. Der Ankunft des Reichü- 
fonzlers ſicht man bier allgemein mit großem Anter- 
eſſe en'gegen. Die Preſſe legt ber Anweſenheit Dr. 
Brüninas die größte Betenting bri. Mau we'ſt 
darauf hin, doß der führende che Sioatämann, 
von dem das Auslond mr guſt allgeme ene Hewun- 
berung ſpricht, zum erſten mt, 
und nimmt an, Baß Dr. Brün'na die Gelegenheit bes 
müßen. w'rd, wm die Genfer Fuſtitut'onen kennen zu 
fernen, Es ſind Begeamungen mif Drommond umd 
Aſbert Thomas vorgeſehen. Ob ber Reichsfonzler 
mi< an der für Mon'ag nachmi vorgeſehenen 

übrigen rechnet mon damit, daß Dr. Brünina eine 
Reibe von Geſprächen mit verſcßiebenen Staatbß- 
männern haben wird. Dabei wird auch bie allge» 
meine weliwirtſ<afiliche Lage im Zufammenhang mt 
der Frage der iniernationalen Verſ&mlamng unh der 
Reparationen erörtert 
fann es ſich mur um einen unverbindl! 
oinktauſch handeln, nicht um Berdandlunaen, da ia der 
Kanyler die beſhmm“e Abſicht hat, bereits am Dienb- 
tag wieder nach Berlin zurückzukehren, 

Frid wird gerüffelt. 
Kabinettsfihung in Thüringen über bie Ein«- 

bürgerungbangelegenhelt Hitlers, 
WTB Weimar, 5. Febr. Die thüringiſche 

Regierung hielt am Freitag eine Kabinettsſihung ab, 
un ber bas Staatöminiſterium über die Angelegen- 

Ein der Einladung beigeſügtes Fluablatt| 

dem gleichen Ziel agitatoriſcher Wirkung nachzu-] * 

tiag 
Ratütagung teilnehmen wird, ſteht moch n'><1 feſt, Jm | richteter Seite 

Richtungen lülich machen wollen, um die Wahl» 
ſtimmen dex. Beamten geworben und hoch nachher ſich 
im die Geſamilage einſchalten müſſen. Die Bolls- 
wirtſchaft eines großen Bollkes mit ihren vielen Ver» 
äſteliungen und Beruſsſtänden iſt eben ein Juſtru» 
ment, das zu ſpielen gefamnt ſein will. Die Am- 
hänger bes Nationalſozialikmus erſcheinen uns als 
große Kinder am &lleriwenigſten dazu geeignet. 

Nach elwex Perlode der wflſteſten Agitatſon, 
den ſoribawernden Konſlikien mit den Ges 
richten, ber immerwährenden Auſwühlung 
der im Wort wnb Bild 
Jol fich auf einmal bie „Germania“ unter 
ben Fittichen bes Nationalſopialitm"s in nie 
frfanmnter Schönheit und Glorie veigen und 
afſe wonnetrunken und glü>lich machen, 

Wir glauben nicht an ſol:he Wandlungen und an ein 
ſoles Fufüwnftsbild. Der Wirklichkeitsſiun 
des Beamten gebt do< eiwas weiter, 
als der Jnuſtinki eines politiſch Ob- 
dahloſen oder wirtſchaftlich Wurzel- 
ſoſen glauben möchte. 

„Die Barteibeamten“ ſollen ans der 
öffentlichen Verwaltung verſchwinden. Im Tritten 
Reiche gibt es natürlich mur „pa1teiloſe“ Beamte, auf 
bie A<ß ber Nationalſoziälitmus ſtüht. Wer wm<ht 
von bente auf morgen umfättelt, ffiegt hinaus. Die 
Neutralität des Beamten iſt eine heilige 
Sache. Ter BVerufsberamie lebt in bem Bewußtſein, 
bem ganzen Boſke in allen ſeinem Schichten und Be- 
rufen dienen vn müſſen. Das Staatfbürgerrecht aber 
will er anch für ſeine Perſon in Anſpruch nehmen 
und verwirklichen, Ueber das, was dem Stoate ge» 
ziem! unb frommt, beanſprucht er biefenige Freiheit, 
die ſich mit ſeiner Stellung verträgt. Wir haben dem 
Faiſerlichen TDentſGland während ſeiner Glanzzeit 
und ſeinem Wohlſtand in Not und Entfaq9mng freu 
gedient, Wir haben an den Errungenſchaften der 
Kultur in der damaligen Zeit mur geringen Anteil 
nehmen fömnen. Preußen haben wir groß ars 
Hungert, iſt wins wiederholt gefaqt worben. Wir haben 
nach Entbindung vom Treueib dure< die alten Ge» 
walten der beutſchen Republik in gleicher Hingebunag 
und Treue unſere A1beitskraft zur Berfüqung geſtellt 
und den Eid auf die Verfaſſung geleiſtet. 

und um die künftige Staatsform zu werben. Aber 
nobel geht die Welt zuqrunde. Wie tief iſt boch das 
BDernfüethos man<er Beamten unter den Strömun» 
nen ener nnruh'oen und materialiſtiſch geſinnten 

vw Allerlei Teiies 
Engliſche Suſſrogeitentries in franzöſiſcher 

+ Paris, 5 Febr, Jm Verlaufe der ge/+.gem 
Kammerſihung lam es zu einem kom'ſchen Zwiſchen» 
fall, Mitten en der Sihüng begann plöblich eme Bes 
ſücherim der öffentlichen Tr'büne €&'ne Anſpräcſs zu 

höften, in der ſie für das Frauenſtrmmrecht wyrb 
Gle'chyeitig warf ſie von der Tr/'büne Flugblätter in 
den Saal. A's der Präſiden! Anweſlſung gab, die 
Störeren aus dem Soale zu entfernen, ei"eften die 
Söoldiener zu ihrem Erſtaunen, daß fich die bes 
treffende Frau mit einer durch e'n Vorhängeſch'oß ges 
ſchloſſenen Kette aun ihre Ban? gefeſſelt bas, Es (1:ch 
ihmen nichs anderes übrig, qls die gans Bänk ab"'y- 
f&ramben uud. aus dem Saale zu entfernen Es 
handelt ſich um eine genaue Kope des Verfahrens, 
das engliſche Franenſt/mmrechilerinnen in der Bere 
menheit bemihr haben. Bei ber Feſtſtellung der 
BVorfönlichkeit erfowne man, daß man es mi einer 
Berſechterin des Frauenſtimmrechts zu tun haijte. die 
bereits wor einem Mona! wegen einex ſolchen Kunde 
gebung ſiſtiery worden war, 

Wunder der Tieſe, 

+ Kaſchau (Nord-Unvern), 5. Febr. Eint 
ber größten Höhlen der Welt, de Tropffte-nhöhle von 
Domen'ca, oT Anfang Juni nach eingehen>er w'fſens 
ſchaftlicher Erforſchrnq dem 0lqeme*"men Zuſi fee 
Awotben werden, Se lien ewa 10 K'lomerer von 
Pleſivee entfernt, iſt vier K“fſometer lang und beſteht 
"8 einom Labvrim'k von Gönnen ums foolaroßen 
Räumen. D'e Tropffte'ne hohen hefondere Formen 
und bilden Scſejer. Walerſäſſe, Wäldchen und r6 ſige 
v*amwatche Gruppen As befond-rs größte Selen» 
freit bürfen b'e Yoraſnoritgen Formatonen und 1'2- 
ſigen pan 'oftiſchen. Seerofen bewchne) werden mt 
denen be fübere'nander gelowmen Seeen der Sötle ger 
Fami find. Te wnterird:'%-n Rönme waren von 
Urzeitmenſchen bewohnt. w-- Miarbeer des. tſchechi- 
ſchen Nationalmuſeums in Prag ſeſtgeſtell: haben, 

Berm'ßie beſ e'nem Sch'ſpzu'ammenfoß, 
WTB New Yor?, 5. Febr. Der b-ſg'ſche 

Dampfer „Jean Tador“ teil) hente burh Funkprch 
mit. daß ex 365 Me'ſen öſlich von Halfor m e'mem 
Fiſcherer'boner: aus Boſton zufammenveftoßen ſei. 
Dor Fiſcherei'honer Tei unteröogongen. Von feiner 
BVomanmunq hänen fe<s Miglieder gerettet werden 
können; 21 würden verm'ßt. 

Yon den Märkien. 
Jeit geſunken. MenfG>en ſolcher Eeſinnmmng merken 
qar +=" Zt, einen. wie ſchlechten Dienſt ſie dem geſam» 
fen VBerufsſtarb damit erwörſen. 

Fnterkonfeſſionell und überpaxy-, 
teifich war das Groß der Beamten biöher organf-| 
flect. Die nationalſozialiſtiſche Bewegung verſucht 
einen Keil zwiſchen dieſe Geſchloſſenheit zu trei- 
hen, indem ſie anf dem Wege um die Erohe“nng der! 
Macht ohne Rückſicht auf den Treueid der Beamten! 
d'eſe in einen Gewiſſensfonfſikt hineintreibt und für| 
fich zu gewinnen ſucht, Und ein ſs auf den 
Krücken unſanberer und unmora- 
liſcher Machenſchaſten aufgebautes 
NR 2 ich ſoll das Jdeal der Zukunft ſein? 

Tleſelben Levte, die bie Macher der Revo» 
Intlom von 1918 Jo gern zu Verbrechern 
an der beintſchem Natiom ſtempeln, ſinben 
nichts darin, die Beamten hente zu Verrätern 
fin der dentſchen Stäalsſorm auſzurufen und 
feblichen Aitoritätögebavfen zm untergraben. 
Und ſwäter wiſi man die pfeichen Menſen 
zur Unterwerfung unter eine maßloſe Pil» 
fätvr v"b Staatsantkorität x1wingen. Aber 
bie Erſtürmung ber fekten SGane wird boch 
m'<t fo [eicht Jein, wie fie Nich in manchen 

ausmaſt, 7-4 a=% his Behörden 
bazu ſ&welgen! 

Füringi) Sen Innenminiſters Fried die Beantenan- 
fiellnnp Hitlers verſucht - wurde, Unter Umgachung 
der bei der Anſteſſungsfperre geltenden Beſtimmungen 
ſeien bye zufändigen Stellen nicht hinzugezogen wor- 
den. Die StoatEregierung war einſtlimmiſgy der Auf- 
faſſung, daß fein Anlaß vorlieat, gegen die beiden be- 
Fitiſien Deamten ein Diſziplinarverſahren einzu- 

eit, 

(UF Tei Hierzu bemerft, baß Sitffer niemals einen 
Antrag uf Einbürgerung in Deutſchland geſtellt 
vat. Tis Redaktion.) 

Natlonalſozialiſten Hürten in die Reichöwehr 

+ Berlin, 65. Febr. Wie wir von unter» 
erſahren, hat der Neichtwehrminiſter 

die Beſtimmung auſgeboben, wonaH Nationalſozia» 

verſehen. Es kommun daher ncht ſelten vor, 
Beduinen über die lehten i 
richte: find als dir Bewohner der europä'ichen S:ädze, 

? : Z 

Hanvimarfi mit karnevaliſtiſchem Einſchlag. 
-+ Köln, 5, Fehr, Zu vergengener Nacht gab es 

auf dem Heumarkt mon<herlei Abwechſelungen, Bs 
zu den ſpäten Morgenſtumen drangen [uſt'ge We'ſenm 
aus ben verſchiedenen Lofalen über den Marktp'ay, 
und die befannen Karnevalsſchlager wurden v'elſnch 
aumf dem Mark: mitgeiungen. Sraßenmuſikan:en 
brachten den Marktbeſchekern mund den Kumien 
Morgenſtändhen, DOrigmelle Madken wurden Ver- 
anlaſſung zur Feiterkeit. In der Markikalle war bu» 
gepennt von Weiberfaſtnacht nichs zu merfev, Karne- 
vals- Montag und «Dienstag iſt die Mark-halle von 
6-13 Uhr geöfſne!. Die Zuführen woren hemme ſehr 
reihl'<h ſowohl m Gemüſe wie in Obſt der Verkauf 
vollzog ſich lang'am. D'e Preiſe ſind für Kartoſſeln 
wiöder etwas geſtiegen: Jwduftrie 330--3,60, N'eren 
480..-5 Mark der Zenner. Lebhaft war es auf vem 
Gefiügel« umd. WBmarkt, Die Rhein/<ifftr boten? 
Backfiſche zu 80, Barben mu 80 und. Schlien und 
Hech's zu 90 Pfeyn'g kos Pfund au. (Es koſteten im 
Großbamdel: Mofeyfohl 65-9, Zrünfohl 15--2? Rot- 
fohl 28-3, We'ßfohl 15-3 Werſim4 2-28, Feld» 
ſalat 8--20, we'ße Rüben 2-3. Aarotien 4-5, 
Möhren 25-3, Swpnat 4--6, Kettenſalat 59-70, 
Zwiebeln 11--13 Pſeymnig das Pfund. Schwarz» 
wurzteſn 8--13 Pfennig das Gebund, Ren:< 2--4, 
Scſſeriefnoſlen b's 25. Meecreitich b-s 39, Kohlrabn 
2-4, Enyivien 5--15 Pfeyn'g das Stü. Ekärſel 9 
b's 30, Kohäpſel 8-9, Birnen 10--20. Moſfkerei- 
bu'ter 120-130, Lon*hulier 110--120 Pfernja das 
Pfund. Eier 6--10 Pfennig das Stü, = An Aunß- 
ſanböworen: Enbivven 7--19, Kopſſolat 16--24, 
Blumenfohl 25--60 Pfennia bas Stü. Schwärz- 
wure'n 22--25, Iw'ebeln 1055-41, Towa'en 40 bs 
45 Pfennig das Pfund. Virnen. K'ſte 20-22, 
amerif, Acpfel, Kiſte 13--17, Faß 26-27, Almeriä- 
iranben Faß 15--20. Apfeſſinen, Kiſte 13--15 Java» 

Apfelſinen. Kiſte 18-17, J'tronen, K-ſte zu 150 Sü 
9--10, m 390 2'j> 10--12 Mork, hol. Tranbey 190, 
beſg, 220--225, Ananas 80--90, Bananen 28--39 
Pfennig das Pfund, 

Bonner Hauptmarkt, 
Born, 65. Fehr. Die Zuführen waren heutt 

wieder außerordentlich ſtarf, ſowohl in Gemüſe wie m 
Obſt. Das Butter» und Eierangebot iſt gegen Wochen- 
einbe regelmäßtg ſchr ſtarf. Gezahlt wurden im Groß» 
handel (m Pſenn'g ſür 14 Kilogramm und für re» 
niſche Ware, wern nichts anderes vermerkt); Kar» 
joffeln: Nieren vote (50 Kilogramm) 9.59, Ober» 

!) | länder Jubuſtrie 3,60-4, hieſige Juduſtrie 3,20 bis 
3,30, Saatkar!oſſcln: holländiſche Saar 10--11, Jult- 
nieren 6,50 Mark, Spätwirſing 3--4, We'ßkohl 3 b's 
3.5, deögl. anl. 4--6, Rotkohl 3--3,6, deögl, ausl. 
4--8, ausl, Blumenkohl 20--59, Kraudfohl 2--2 5, 
Chiforie 20-25, Ro"enfobl 8-9, Knoblauch 80-100, 
Kohlrabi: (je Stüc) 3, Möhren 3--5 Karotten 4-=5, 
Reitſch weiß und ſchwarz (je Stü 3--5, Meerrettich 
(je Stü) , weiße Rüben 3, Schwarzwurzeln 
(Gebund) 10--11, deögl außl. 20--25, Spinay 3,5--4, 
Sellerie (je Stü) 7--15. Breitlauch (je Stü) 2-4, 
aus!l. Kopffalat (je S3) 15--25, aul. Endivien (je 
Stü) 10--20, Feldſalat 9-15, Zw'ebeln 13, desgl. 
aul, 11-12, auff. Tomatien 40--45, ausf, Aepfel 
30--60, Ehäpfel 12--18 86-8, Ananas 20 
bis 120, Apfelſinen 3--19, Bananen 25--30, Zitronen 

it Hitler unterrichtet wurde. Dabei ergab ſich als] Der Wüſtenreiſende hat auch feine Langeweile |3--10, Dareln ( 40-80), Feigen 23--30, 
heit Hil Auffaſſung folgendes: Die Ker Age bo mehr ſten ; Muſik und die intereſſanteſten | Walnüſſe 30--30, Haſelnüſſe 40--50. Paranüſſe 49 
zecb'enien Froviſoldaten des deutſchen Kriegöheeres | Bortröge ſorgen ſür ſeine Unterhaltung, Es iſt nur | bis 60, Kokosnüſſe (je S:ücl) 20--20, Erdnüſſe 20-25, 
all? Rechte eir:es deutſchen Staatsbü zu geben, | ſchade, daß ſich noch kein Erlinder gefunden | Maronen 20--30, .ausl. Trauben 200-220, Eier 
betrechte man als durchaus ve Das Siaats-, hat, um die „drahtloſe Beſorkerang, von Waſſer und bs 10, Molkereibutter 120--160, Landbutier 120 bis 
miyiſter/um bedauert aber die verſte>te. und] anderen Flüſſigkeinen zu werwirkl (18%; Hoſländerkäſe 75--130, Schweizerkäſe 130-=14% 
unwürdige Art, mit der ſeitens des damaligen Edamerkäſe 60-80. ; 



Der Mann in B'an 
Skizze von R. Di Mays, 

Mo Sichen die ?eute, die ameecblich bei Morgen» 

Franen Milch zu Märkte führen? Da ſnimmte es vm 
bie Sträßenbiegqung. Ein funkelnder Wägen bremſte 

fnädig. „Panne, leine Dame?" Ein Me>aniker in 
blowem Werſſtattamzug ſvranq zuvor "mmend heraus. 

„€ lanqe fahren Zie ſchon ſo?“ 
„Seit geſtern . . « von Pais... 

Birr“, nab das jim Mödhen zögernd zu, 
„hne in merken, daß fein Oel wehr bärim it? 

Sie "ken Thre Mb!» fein wmnerichtet. Wollen Sir 
Del mie Im 2% Wr * ie am Telwen erpfen 

feeren Wögen und half ihr bei ver Vebe: Redlung bes 
Oepäds, „Sanz men ans der Fahrif, micht wahr?" 
fragte Ne Gewunkernb, „Sie l“eferm *hn wohl an bie 
Riviera?" == „Nein. er kommt in Marfeiſſe am? ein 
E<hiff, naß Afrika.“ Die Fahrt verlief einflbig, 
doc muſterten die Parteien einander gelegentlich ver» 
fichlen avs bem Augenwinkel. 

Fn Marfeilſe wurde die Fremde wunſhnemäß 
vor einem Hotel abßneſekt. „Und Ihre Maſchine, 

Fränſein?*" = „Ach. iG möchte feht einige Stunden 
aunffrühen , . * „Sie können fie doh nicht einfach 

die Nacht 

ſo fteben fäſen!" = „Mir weiden ſehen . . - möchten 
Sic zu Mittaq kommen, ja? J>< bin Jhnen zu gro- 
ſiem Danf verpflichtet.“ 

Der Mawn in Blau bräachfe ſein Ano in einem 
Heſoß uÖter, woronf er in das Hotel zurück ama : 15 
für fich ebenfalls ein Zimmer nahm. Beim Frößhſtäk 
HMötterte er bie Mö-nemeſtung dur<. „Große Vnter- 
fblammmoen eines Warenhansdireltors" = der Name 
des Veorhäfteten war der oleiche, den er anf dem Ber 
füberf-'Yke bes fremben Mavent veſefen hatte, 

Gepen zehn Uhr verlieh er ſein Aimmer, friſch 
vaſtert, im Sträßenammua und Panamahnt, Fn der 
Haſſe ſtanb die rwhebehfirftine Reſfende, im ein Adreß- 
Hi-H vertieft. Don ihr unbemerkt, wartete er in ber 
Mähe des Hotels mind folate ihr donn dnrch die Ttra- 

ftew. „Vermittſinatſtelſe fr Sovefbebientete“ = 
fie ſchfen bringend eine Fammerzofe zu benötigen. 
A18 fie nach aeranmer Zeit wieder erſchien, war ſie 
von einem fberefenanten Serrn bealeifet, ber vertrau 
HG auf fie einfwräch, „Vambitengeſicht“, brummte 
ber MeFanifer und machte fehrt. 

machen“, führ er fort, 
wer das Autos des Herrn , . 
ſichen gelaſſen hat." Dieſe Jnquiſitorenangen 

was mna es ihm ſchlfckl'< an? 

„Und wenn ſhon! Es achört me'nem Vormund; 

Ihriger arfant, Er-Bormund, denn ih b'n jeht groß« 
Verfügung, Wa- jährig. Es Fand immer im meiner 

rum bätte ih es mit benitben ſollen?“ 
„Das werdet Sie mun anfangen? 

Bekannte in Mareile?“ 
Won dieſes Ausfragen? 

Meſem Fhaufferr wt, „Nen“ 
„Nein . 

jag?“ 

- ate Ne frz, 

Das wiſſe er ouch ſhon? Hatte er ihr nach» 
ben Nopf mend und fpiontert? Etie warf trokin 

fragte oerädeherans: „Sind Zie von der Polizei?“ 
„JT<?" Seine ernften Küage gingen in ein breifeß 

„Das kommt davon, wenn man den 
Deteftiv ſpleen will, Auf Jhr Wohl. eine game 

„Marum 

Lachen über. 

Fr Teerte feim Ofas mit einem Zwe. 

„daß man nachſorſchen wird, 
» Warenhausd!rektors 

=| ihr Herz zu erleichtern. 

Haben Sie 

Cima Memte mit 

. «> Und der Herr von heute vormit- 

fer unerwartete Ausbruch anfrichtiger Heiterkeit hatte 
ihr Derträuen eingeflößt. Es würde ihr wohltun, 

Sie erzählte ihm äſles: von 
bem Zfandal mit ihrem ſpielſüchtigen Bormund = 
'br € bleil ſchien anch verſchwunden zu fein ==“ und 

von ihren erſten Schritten auf eigenen Füßen in de 
wmgewiſſe Zufwrft, Ster batte nod Daverb für hn 
Taqe. Bis dahin. galt es, einen Erwerb zu finden, 
afs Veſellſchafferin, Sinberfſrämſein, als Ztmbemmäb- 

Fen, wenn es fein mühte, Auf der Trepve der 
Stefſernwvermitiliung war ſie = ſo ein afüſlicher In» 
foll! = mit einem Herrn ins Geſpräch gekommen, 
der gerade jemanden für eine befreundete Famile 
noh Eidamerifa ſuchte, Er würde ſie übrigens jew! 
ir Hotel abholen, um ihre Papiere in Ordnung zu 
bringen. Daß Schiff ging ſchom moöraen. 

Ihr Tiſchgenoſſe war wie geiſtesobweſend. „Als 
Sie ſs neben mir fuhren“, ſagte er irauria, „dachte 
jh darüber mach, wieviel beffer Sie einentlich *4 den 
Wanzen haſten als die quten Leute, die ſi darin breit 
machen werden . „ „.“ Er brach ab. Sein Unter- 

übrigens die Frage? Erwarten Sie, daß ſich die] kiefer ſbob ſich vor, und die qramen Augen ſchſender- 
Poliye? mit Ihren beſchäftigt?" 

„Mit mir?" Jeht war es am ihr, auſmlaen; | tür, Tos Mädchen wandte fich unwillkürlich um; 
ollerdings klang ein ſ<merzlicher Unterton mit, Die-| äber da war niemand. 

Iu Mittaq traf er fie. allein, auf der Schwelle) M 
des Speifefnalet, Sie bdrücfte ihm freundlich die 
Hon», etwas erkannt über ſefn verändertes Nenſheres. 
„Doſen Ste nicbt mit mir eſffen? Sie hoben fis 
meiver fo Hiſfreich angenomwen . = „Das be- 
b- vf Fewop Geipähmung, Fränſein, "bir 
ionputeil, baß ih Sie als meinen Gaſt betrachte?" 
Der Ton [ich feime Einwerdyung zu. 

Es war f%wer, mit dieſem ſchred!*h ernſten | I 

Wo Leut'<lands neuer Zeppeiln 
Freneſie m wovtern. „Tas brimaf 

wohl wiel em. fo ein Mrd obern were 

fn/"te fie zu foren, auf den teren Wein deutend, 
Den r Fett Ratte, 

St Thienen anbere Mokamfen zu BefGStnen: 

„Mas. foll mm mit Ihrem Maven aefSeben?* Sie 

wehrte mit eimer votfafen, dabei aleiGnttinen Mes 

Körbe ab. „Sin. ih fam mir benfen, Frävſein. hof 

Ihren fewt micht mehr wiel Moran Tent Erhre Alice 

Wider a, 

neftatten, im | [Wf 

„Amme him wächte ih Die aufmerk] * 

Finn der Halſe 17 der Luftſchiffban-Zeppelin-Ge- 
ſellſchaft in Frivdrichöhafen enſteht jeht das 
Gerippe des neuen Helinm-Luſtſchiſſes „L. Z. 
129". Wie man ſicht, hängt der erſte Gerüſtring 
bereits in ber Saſſe, während ſich ein zweiter im 
Hintergrunde wagerecht auf dem Montagegeſtell 

indet. 

Am Monſas 
beginnt unser Umbau -»*-/ Für alle Ihnen beim 
Einkauf entstehenden Unannehmlichkeiten enf- 

Schädigen wir Sie durch 

unglaublich 
billige 

PREISE- 
Nutzen Sie diese günzstige Gelegenheit aus, 

erdienen dabei ki 

Moritz FusShöller 
Siegburg 

Wem oehört der Schaß im Al'eiſen? 
Zwiſchen den beiden Familien Berker und Preuß, 7 : 4 

F
p
 

ningen die beiden am die A Arbeit, und "das erſte Aſt- 
eiſen, das fie ſanben, war ein alter Herd vor Vreuß? 
Hanstür, Fron Preuß hatte ihn dorthin geſtellt, da- 
mit bie Müllabfuhr ihm mitnahm. Tie unterneh 
munquſticen jungen Herren Befer ainzen min dem 
Herd mit Hammer wnd Hanpe zn Leibe und ents 
Hlößten ihn ſeiner Eifen- und Meſſingteile. Dam 
unterſuchten ſie ihm von innen und entdeckten ein 
Bündel Noten. „Falſches Papiergeld, wie es im Film 
gebraucht wird“, ſtellten ſie erfreut eſt. Und weil fie 
Aeſchöftstüchtige junae Leute waren, ſo boten ſie den 
Vorübernehenden das Falſchgeld an. Ein freundlicher 

für 75 Cents abzufanfen. Jm gänen mohmen die 
beiben zweinnbeinenhälben Doſſar ein. Sie wollten 
ben Handel gerade foriſehen, als ihre Mvytter darauf 
aufmerkſam wurde, ſich die Bayknoten anſah un» die 
Feſilichen viertaufenb Dollar ſofort anf die Bank 
brachte: „Das iſt ja echtes Geld!" Wahrſcheinlich 
ſante ſie bas zu Tout, Derm kamm war das Geld [m 

| Schalter verſhwunden, ſtürzte From Prenß ef ſie zi: 
8 Geb qehört matürlich mir." Es gab einen |», 

| ienen Krach, aroß genung, mm die Politei zu alar- 
"mieren, Die föſſte ein falomoniſches Urteil. Sie 

ſoate zn Fram Prenß: „Sie baben keinen Anſwruch 
mehr auf das Geld, weil Sie den Herd für den Müll 
beſtimmt hatten“, und zu Fran Beer: „Sie bekom- 
men das Geſb nicht, weil es Ihnen als Fund micht 
aehört." Und dann ſtete die Polizei die vierlzuſend 
Toſſar in den eigenen Säel, das heißt in den der 
Stadt, - 

„Ter hat verſtanden. Er iſt ſchneller verſchwin? 
b-;1, als er gefommen war. Jhr Amerikaner! Ju 

werde Fbnen gölegenlih den „Weg nach Buenos 
Rires" erklären, auf den ſich unerfahrene junge Mäd« 

en ver'rz en. « «+ Zaden Sie doch, Amerika oder 
Nfrifa wäre Ähren vieffeicht emerlei?*" = „Auch 
China oder der Nordpol!" = Er entfernte ſich auf 
einte Mirnten. „I häße einen alten Freund qm- 
gerufen. Er war früher Le*fer einer Bank"ſiale da 
tem Im meinem Neſt in der Kolonie, Nach der 
efchichte wit Arnentinien bn ich Fhnen prima Bank» 
referen'en fhuldiv* = „Mir?“ = „Jawohl. Kom- 
men Se nur mit!" = 

„Woſſen Sie bttv d'e Tame zum Vorſteher der 
Tevitemabieilung führen!" Die Unterhaltung im 
Gefliqtwme der Großbavf verurfächte ber jungen 
Dame nm'<t wen!q Hertifſopfen. Mit hochroten 
Stonaen trat fie wieder vor ihren branſßen wartenden 
Doegſleitet. 

„Zie ſind al's Einenfſimer ever hlähenben Me- 
vafatefr rel, Ma/chſnenhäandluma und ſs weiter . . . 
“4 habe mir nit: olles Aemertt. „Sie haben einen 
ſchönen Ohwarten, feine Frau , . 

„Noch micht." 

„Saen Ilie mir äber, wozin dieſe Berfleidung 
Gewir früh?" 

„Schen Die, |< bin ein einfacher Mann, Die 
Noſe des Beſivers e'nes ſo auffaſſenden Worens mh 
erf gelernt ſein. Wenn Sie mir dabei helfen woll» 
zen . 

„Das für ein Einfall, ſo ein Proßhenauto zu 
fanfen!“ 

Er fächelte pfiffig. „Politik! Wir haben nmäche 
ſtems Bürgermeiſterwahl. Wern ih meine Stimmo 
ſhäferen in ſo eiver en ſpaiieren fobtre . « « 
Sie verehen! Etwas woſſte ich Fhnen äber offen 
ſonen, Heine Brinzeſſin. Sie find aus Freffen, ws 
mant geiſtige Fuſtur betrefbt, oder wie es heißt. Ach 
möchte Sie ni<t enftäuſGen, Wir ſind da nnen in 
einem fünaen ande, das arbeiten, michtg als ar» 
beiten muß. Unere En?-l können ſa dann einmal 
ihre Zeit =“ und unſer Geld == auf die ſchönen 

verwenden.“ Künſte 
„Schom recht, Herr Bürgermeiſter! Vor den 

Funkeln müſſen Kinder froh gezogen werden, vermute 
ih, Das dürfte imm Fran wohl genügend Zer- 
ſtreiung bieten . 

Bürgermeiſſeramt Lind'ar. 
Ffir ble erwerköſote männliche Tnnenh werken 

NieterrichtSfurie einveriditet, bie von ben Aunenbe 
Nießen mon 17-21 Sabren zu Gefen fib, Der 
Unterricht Feafmmt am Mittwoh ben 19. bs. 7"ts, 
"admittaos 2,90 Uhr Im ingenMaal (Oaſtbof 
Hakbera) in Lindlar. Ku Benimm bes Unterrichts 
mirb ber Dian imb ber Nufban Fefanntoeneben, 
Die vornenannen Fiendlichemn werben in ibrem 
einenen Tnterefſe erſucht, von diefer Eivrichtung 
reoen Gebraih zu maßen. Der Unterricht wird 
von einem Fachlehrer erteilt, 

Linblar, den 5. Fehrnar 1932. 

Der Däüraermeiſſer : Dr Funa. 

Einladung zum 

» MaSker- 

7. Febr., abends 8'!, 
in der Schülzenhat!e Lind'ar 
Elnfilt für Nichtmitglieder 50 Pfg. 

Der Reinerkrag ist für die Nothtlle bestinunt 
Der Vorwand 

[5 

| Orcheflerverein Sohfeppel. 
Einladung 

zu bem am Sonnlaa 7 Febr, 5 Uhr, im Saals 
des SBerrn Eduard Büicher ſiaiifindenden 

| St 
beſiehend in: 

9 Konzert, Theater, Zerloſung und Ball. 

Achtung! Einfadiing Achiung! 
jw dem am Montag den 8. Febr. 1932 

1ämfl. veſtiich geſchmüten Räumen 

Sotel-Reffamant 300 Zägerho!, Rud) 

Roſenmontagsball 
„Im Zeichen der Fotverorbnung!“ 
Miſw.: Hawsfaveſſe Bunoorbt, Aövinaen 

Gehrönfe hänte nach Wehl 

Weiberfaſinacht und on den anderen 
Faſinachtstager» larnevaliſliſches Treiben! 

Kliaaf der Joſſeteer: 
I Leo HamedHer und Fra 

Zum tradiiione'len 

EF Sinambis- Diensiags-B äl € 

* Bergismen Hol 
Overath 

ledetherzlictetein Lehann Vogel 
För FHemmungsen Ie 5: 7 e Nams gewagt 

Freiwinide Fenerwehr - Mar'aTindev, 

Winieriest 
am Fastnächts-Sonntag den 
7. Febr im Hotel Lindenhot 

In Oyeraſh 

BALL Anfone 6 Vr Eintritt frei 
Die Muik wird ausgeführt vom Sa'onorchesler 
Heiligenhauz, = Zu recht Ireichem Bezuche 

Freiw. Feuerwehr Nudi 
Fastnach!nonnfag, 7. Febr. 

ob 7 Uhr abends 
im Hotel Miebach 

Sonntag den 7. Februar, ab 16 Uhrf 
Karnevatistieches Familien-Konzert € 
ür jedes Kind eine Ueberraschung); ab 19 Uhr 5 

Bunier Abend ; 
in der Bult: Einer der beaten Kölner Karnevalisien: 5 

Fritz Nimplech : 

Licht»piele Lindlar 
Ain Sonniigrnadenitieg 4.10 Uhr, vowie Famrec:'k- 
Monlig, Fbeimilags 4.30 Uhr und a.-mds 8-50 hr 

(De Abendvortöhrung zm 
Jallt wigen des Schüizenballs 

Eine Tonf'moap/ relle mil Lilien H ids Frütuck, 
Orn Altnenden wad kankkerznane 2/ Nowa Akte. 



Danlezagung. vv nd v Bauſpar- Bauſparen +++ Entſſhulden 

15.0 zen deren zwr || FgcBerfue- Sradel Bor allem aber Gichet"eit! 
Tetnchnebein Meeekden und Demi Feſte Unüberlreffliche Sicherheit der Anlagen. 
aowie für die maßen Kranzspenden, zagen DIE KRONE DER TAFELWASSER! 09d AG. Günſfige Zuleiſungsmöglichfeiſen bei an- 

hierdurch allen, dem Kam genehmen Tarifen, Koſtenſoſe Auskunil. 
viegerverein, EUErwehr v |] unzeres ernfklazyigen Mineral- 

Rriegerverein, der Freiw Fever und Die verirefung Limonaden haben wir Herrn Seziels'Vireitſon aöln In dusofichtsreiche Sleſſyna 5“ übt 

Willy Perder, Engelrkirchen-Guünicheid, auſderu'ener Verlreſer aeſn 
Wachsfuche 

== >05 Sewteie| „OE. Angela“ | 
Höhere Schule Enoe'efirchen With Mähchenſchülte 

geleitet von Urſulinen. 

Die Anmelduna für Schüler Zungen Mäddhen 8 Geſazendait geboten, fib in 
EN und Schülerinnen + Fear geſunder, ruhiger Lage t 

8000. GE und leples Ghazengnin [== Ses | 

trügen. Wir koufen Stückware 

Mirek! ab Fabrik und pwd vlf 
dige Abnehmer von Rezvieoupons 

omi funen] 

wenn Ilie von uns angefertigte | mit feinem Infernat, 

Heilen ans vel Oberen reren u Dr. Schileper, Fernſpreiher 218 

Am Sonntag den 7. Februar |“ en 5 Ube 
+ Karnevallstieche Unterhaltung 

Wo gehen wir 
Eintritt'50 49, Abzeichen ind an d Kare zu haben, Zeh -IM Tanzyer ven 
Fasinachts - Montag abends 8 Uhr Zum Sonntag des 7. Kin? Eintritt frei! Inten, freit 

großer MaSKEeNDall Masken- u. Kosffiiimfesf Hierzu Indet fell eis 
Eintritt & Peron 506 9 Getränke nach Belieben im „Hause Reckenstein" / Engelekirchen Nax Sprenger, Hörtegare 

Keln Kostlmawäang, karnevallsliache Abzeichen aind 
an der Kazze zu haben. Btetritt A Perron 1.- RM. 
Getränke nach Belieben. 12 Mana Murk. 
Anlang 7 Uhr, Kazazeneröffnung 6% Uhr. 

Zu diesenVeranstaltungen ldetherzl.ein 
Hugo Venniemich 

Stimmungsmusik Steinwarcher R 
) : ÖH 

Treſſpunkti| 
an den Karnevalslagen im 
Cafe-Reffaurant Engelbert 

Lindlar 
ESonnlag 

und Monos HMpeigbegeln 
Tinfah ber 5 Kugeln nur 10 Pfy- 

Musik -VYerein Remmersberg. 

Meraen. Sonntag den 7, Febr... von nachm 4 br ab 

( Großes Koſtim-Zeſi WOl 
Rein Reffümmwang. --7/,- De een ei treffen wir uns an den Karnevalstagen?? Fasinachts-Sonntag 

Großes preistanzen 3 4 | In den gewtiich en Siem z ee fa NKT Pfälzer Weirsinbe, 

Berwip ein temen D Bahnhofswirtschaft ( Overath m EEE uy Overaih 
einheiten |] EN EEE mamma Stimmung, musile 

[5 Gohenfels Ründeroth 

Aölner Getreide«, Futtermittel und Waren-Börſe ei Vd ben 8. Februar ſollen einbite . Oris1öhne, . 

5.42 2. 4. verſteigert werden : n des 

Weizen, zhein, =» + «| 2426-2420 | 2025 jühr in Loope (Treffpunkt Wirtſchaft Rödder) | Im 'reiwiſliaen Au'frage werde ich am Mon-| Gemäß Verorbnung des Herrn Reihtarkeite- 
„ aunländ, , + > „| 89,25-31,25 80,85--41,26 | 1 Schrankgrammophon, 1 Buffet, 1 Barometer, | fg den 5. Februar 1932, nachmiſlags 1 Uhr In Seite 203, ird auf Grund der 66 149 - 151 der 

Roggen, heln.. »„».- . 21,50 21,78 |82 Nlaviere, 1 Radioanlage, 1 elektriſcher Ofen, 1| Greifenſtein bei Marialinden im Haufe des Reithoverſicherunaeordnung der Orkelohn (das iſl 
„ SMnd. 4 > » . | 22.50-28.00 | 22.75-29.25 Schlafzimmer (komplett), 1 Ladeneinrichtung, 1 Eis- | Herrn Aug uff Winkels volgende Gegenſtände: 

Hafer. hlesiwer,. . + » 1450-1880 | 1680-1630] mt ea. 300 Flaſhen Wein, 1 Wäſchemanael ; . Doacart| der, Gfebbliche Tageeenlaeit gewöhnlicher Tagar- 
. Borſfeliticher - » . | 1628-178 | 18.78-17.78 (ſtant, en 300 Dlaſchen Wein, 3 Waſen aten 3 uf chws Daum, 1 Donar! heiler) vom 4 Zanuar 1932 an wie folgt jeſt 

| . cher. « S , ; R : ge 
NN UViniergerae, weland, ; 2 | 1728-1778 | 1728-1776 [Knit Mießad) 1 Gorberobe, 1 Alwier | Au ligdergeſchirr, 2 große Gp'egel, 4 Gofa | eber 24 Jahre, männiſch RM. 3,90 

k Sommerverate, Inländ: . . | 17.60--18,00 | 17.89--18,5% | mft Wirticuft Di Ni Grammophon, |2 A 'nderſporiwagen, 4 Par'ie Nuhholz.|] weder 21 Jahre, weibiich RM. 2,83 
Mais, grober » .... 18,75 17,78 | 16.75--17,76| vun rtſ el) 1 Ruh, 1 mmophon, Don 16 bis 21 Jahrea, männlich RM, 2,70 

; Main, kleiner . . - « „| 18.25-18.50 | 18.25--18,30|20 Flaſhen Sekt; um 11 Uhr in Overath (Treff-| 4 Pferd, ſowie 44 Paar neue Damenſchuhe| 51 16 dis 21 Jahren, weidlich RM, 1,65 
! Weizenmeh!, nländ. - . 94,9 84,00 |pimft Jägerhof) 1 Sofa, 1 Buffet. 14 Radiokiſſen, | öffentlich meiſivieiend geren Friſftahtung und Bürg-| Unter 16 Tahren, männiich RM. 1.20 | Nhein, m Grenbäckermehl 88,90 88.70 1200 Bogen Kohlevavier, 30 Tabvafpfeiſen, 1; | ſchart verkawen Die Sachen ſind meiſtenteils at- WUnfer 7 Fahren, weiblich RM. 0,90 
j Roggenmehl 70%), Inl » » | 29.60-80.80 | 89,5--89,30 | Mille Zigarren, 1 Bücherſchrank, 1 Grammovhon, | hraucht und am Tage des Derkau's zu beſichligen. | Dieſe Feſehung allt, vorbehalllich eiwa nob 

„ 70, m. Ans!.-Rog, 81,25 81,25 |1 Labeneinrichtung, 1 Wohnzimmer, 1 Waſch- M wendig werdender anderweitiger Zwiſchenre -e!ungen, 
Roggenschrat, Inländ. . . 25,25 25,25 | maſchine mit Motor, ca. 400 Einmachgläſer, 1 arialinben, den 4. Februar 1932. . ue doin 

Rogwenachrei mit Aus- Radioanlage mit Lautſprecher, 2 DreHſtrommotore Anton Bücheler, Aukti 1ür 2 Jahre, alto zunächſt vis 31. Det 1 WAndaowgen + » « 25,75 258,76 ge , . * Auttionar, Die Feſiyehung vom 17. Januar 1930 wird aufe 
Welzenkleie 1) 5 5 5 1 875-1976 | 875-1075] 1 WaSherb, 2 Eleftromotore, 1 Drehbank, 1 Spiegel Sürgermeiſſe: - gehoven 

Bere 2 2 2 2 2 | 1138-fän | 19:321339 brd Zott Witigeſt Radermaiher) 7 Sofa.| es wird. bien zur Zahle Atinten dne Bchenmehl 3 5. 17 7 -ß.. M Es wird bliermit zur Zahlung ber Grünbver- 
Feinkneenmeh 38 kp 5 1228-.10:00 1 len 2 Sandlaſtenwagen, 1 Dezimalwaage, 1 Waſch- und mögene-, Sauszins- und Gemeinbeſleuer tür das f. 

14.35-14.80 | 14.50--14,75 | 1 Biehfeſſel u a. m,: um 12.30 Uhr in Unter» |jy, Dierkeiſahr des Rechnunasjahres 1931 au'ae- 
% Soyen ölfextraler We 13,50.-11,76 11.90 201,76 Eſchbach (Treffpunkt Wirtſchaft Weſter) 1 Eß- und | ordert Ferner iſt die 2, Raſe der Bürgerſleuer 

Polmkervkuchen" 193€ 21% | 1199-=11,76 | 11.09-11.76 Sthlaſzinmer. pro 2a enſrichten. en. ber -Piarigemeinde Wllenwebersdqnele 
nitzel joge - 00--8,80 Nörterobäuſer, Obergerichtsvollzieher. ehenſieuervſſichlig arnge Staatl, Deutsche Oberschule in Aufbauform Zuckerzchnitzel 056 + «+ +| 9,25-9/0 | 825-990 Linblar werben eben'alls zor Zahlung der reſtiichen 

Dehmeltane 4 + ee + 8,28--0,76 | 625-875 : Airchenſteuer und des Kirchgeldes ür das Rech- 
Mieaenhew iel gepr 9902000 1669-800 | Boh mehrlaher f Engelokircen. nunasjahr 3931 autgetordert, joern feine Stundung Berdnensladi 
Kleehen, inl. loge „ . . +| 6,00-7,00 | 6,00--7,09 10h mehrfacher Sinweiſe wird bie Berwaſſung : Aufnahme von Knaben und Mädchen in die 

. In. gepreit 2. - .. auch in den Nachmitlags-Dienſifiunden to Nach dem 13. ds. Mis. muß die zwanaeweiſe 
Dogen 0 97 7 | 219-240 | 2492,40 |von ber Aigemeinheil in Antpruch nie ves Einziehung der vorgenannlen Steuern er-olgen. | Anfenmkiene Unterteile moch mindealens 
Weizensiroh, gew: | 2,100--2,09 19- 2.40 | dadurch die ordnungemäßige Erledigung der Ver-| Even'oaſlls ſind nach diejem Zeitpunkt, die neuer- weiteren drei gepreitt 2,10--2,49 | 2,19= 2,4 drei Jahren mittlere Reite, nach weiteren 
Halersiroh, gepreßt %) , 1,70-2,0) | 1,70-2,09 | waltungsgeichä'te ernſtiich behindert wird, Es wird | bings jeſigetehten Verzugszuſchtäge in Söhe von || jahren Hohschulreite, . Zur Anme'dung er- 
E 6] heute mit Sack; 5) -ab rhein. Sialion, Für 100 ky drehald nochmals daraur aw'mertiam gemacht, daß fir tür jeden angejangenen halben Monat zu || forderlich: Geburtsachein, 2. Impfschein, Schul- 

ſave nachmitiags un [114 en. i 

Die Preise ind weng verändert und die Geschäfts- | Abierligung avy bringende Auonahmeyälle beichränft | Für bie auewärtioen Pfarrgemeinden werden zeugnis, vernb'onener Lehrergutnchten: bei 
fätigkelt 15) ach berenrän bleiben rauß, nachſlehende Hedelermine adgeholle 4 ſeln. au Bn Liade an Mitimeh des 0.8 In zeugnis, Fernrut Gyummersbach 971 Aut- 
net E10, den 5, Fehr, 1932. Un der Probufienbörl Engelsfic<en, ben 3. Februar 41932 Non 121/, dis 49 Uhr. ebruar 1932, nahmeprüfung, Montag den 14. Mörz, 8,15 Uhr 

beben dele zende aeibe Znduſirielartoſſen is. 3.20 M. 3.20 M“, Der Bürgermeiſſer: Carl. In Harte ga), am Donnerolog den 24. Fehr Pelry, Studiendirektor. 

4,39 Mt. FR ern 9 Een Fag 1937 von 10 dis 16 Uhr 2 den. 38. << === 

/ Bürgermeiſſeramt Ründeroth, Es wird daran erinnert, daß die Reſtbeiräge | 3" E51 om 857. Wis 19 Wi Fehr. Rühe  |2 Ziminetr- 
an Sleuern, Abgaben, Gebühren, jowie Beiträge Piiſchpina am Eeledun zur Sihuna des Gemeinderaſs | zur Provinzjal'euerverſicherung dis 15. ds. Mis Die Koſſe iſt am 10 ds. Mis. von 8-11 Doppyeiſchlofzimmer wohnun kommenden Dienolag den 9, Jebruar 1932, | u“ Drovin(io) werverſicherung die 15. ds. Mis [emm aeafinet Am 11 und 12. Februar 1932! ads weben 300: M 9 

Bechmitioas 5 Uhr im Sihungsjaale des drüdfiicht bis " einem jpäteren Zeitpunkte ge-1ift die faſſe geſchloſſen. LEERE Epeiſezimmer, Eiche | 19 vormwielen 
vorgenannten Terminen können auch 290 -- RM, i 

Tagesorbnuvg: Mun at Die gemäß Gieuergetiel in Sohfeppel und| Arbeiſgeber die von ihnen einvehallene Bürger. | Te'der'r än Waid ommed Heiligenhaus: "nien 31 
1. Geſchörlsordnung ür den Gemeinderat. Dradenderhäle atiſindenben Sebelermine wird zu ſleuer abliefern, Soſ49, C «jslonauss, Tiſche 
2 Anirag dees Irzien Fumvereins auf Ueberloſſen | 7/11, Beachtung hingewieien. uri india 7, den 6. Februar 1932. Mug, Zeiten Selle 

' Gleichzeitig wirb die bringend ae- 1 Die Gemeir als be. "4. Nöln Lungengoſſe 

& Sittig M SE | 2 etruatuds MERE Eze | Rit-Dote 00 
H ö“ ee Relags Familiennachricht eurlehring |tauft zu hohen Preiſen 
8. Anträge des Gewerdeoderiehrers Zſenbärger, waltung ont aw An 9„ Geſtorben: Wilhelm In rus geb. öfen Raichle 

Perjonalangelegenheiien, Allein, 74 Erbland. 

„Ründerotv, den 4. Jehrver 1993. Engelskir<en, ben 6, Februar 1932. |m;rlobte: Arntz Skenhagen == Ir-ſlerſalon K. Zrann, 
Der Bürgermeiſter : Dr. S& < ä fer. Der Amiorenimeiſſer: S<16ſſer, brich Wilhelas Klein, Gidehwagen Hele- Overath. NA 61n, Diemartſie, 28 
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FEEN zer 

*. .» » Beraiſche Wacht 

Muinquageſima, 
Nechbem ſie ihm gegelhelt haben, werden 

Ar ibn töten; boch em briiten Tape wird er 

wieber auferſtehen. 

Unſere Arbeit iſt nötig und hilſt das Angeſicht 
her Welt geſtölten. Gottes Hilfe iſt ebenſo weſentlich, 
feine Gnadenhilfe, die er durch ſein bitieres Leiden 

verdient hat. 
Wenn uns die Arbeit an der Erneuerung der 

Menſchheit, an der Aenderung ihrer Geſinmung, ein 
winögliches Beginnen erſcheint, dann beſinnen wir 
wins daranſ, daß die Bauleute umſonſt bawen, wena 
der Herr nicht mitbant. Die kommende Faſtenzeit 
erinnere uns wieder an dieſe Gnädenhilſe und an die 
Mittel des Gebetes und der Abtötung, ſir den 
Kämpfern für Gott zu ſichern. 

Die Krönnungsfeler im Petersdom. 
Uebertragung durc< den Rundſunk, 

Die Feier der Wiederkehr des Krönungötoges 
Pins X1., die ſonſt am 12. Februar in der Six- 
niſchen Kapelle abgehalten wurde, wird in dieſem 
Jahr mit Rückſicht auf die zehnte Wiederkehr dieſes 
Tages iu der Peteröfkirche ſtattiſinden. Der Schluß- 
feil der Feier und der päpſtliche Segen werden über 
bie Radiofiotton der Batikanſtadt für alle Rundſunk- 
böier übertragen werden. Die Uebertragung erfolgt 
anf Welſe 1884 und beginnt 41,30 Uhr mittelenro» 
polite Seit, 

Karnevalsſonntag im Oberbergiſchen. 
Engelöfirchen: Madlen- und Koſtümfeſt des Muſik- 

vereins Rommeröberg im Haufe Retkenſtem 
abends 7 Uhr. = Ab 5 Uhr karnevoliſtiſches 
Tanzveranügen bei Hugo Keuntemich, = Gaſt» 
hans Schneider in Hardt größer Karnevalstrubel, 
== Jungfronenkongregation- Luſtiger Abend im 
Hermann-Joſef8-Heim ab 414 Uhr. 

: Orcheſterverein nachm. 5 Uhr im Saale 
von Ed. Büſcher Stiſiungsfeſt, 

Lindlar: Großer Karnevolstrubel von nachm. 414 Uhr 
ab in der „Schweiz“, -- Madfken- und Koſtüm- 
feſt des Schühbenvereins in der Schüßenwalle 
übends ab 81, Uhr. -- Ab nachm. 413, Uhr Ton» 
film in den Lichtfpielen, = Preidfegeln im Caſs- 
Neſtaurant Engelbert, 

Hartegaſſe: Ab 8% Uhr nachm. karnevaliſtiſche Unter- 

haſtung und Tanzvergnügen bei Max Sprenger. 

Biſkerath: Faſtnachtsball des M. GG, V. Vilkerath 
nachm. ab 7 Uhr im Saale der Gebr. Vogel. 

Overath: Winterfeſt der Freiw, Feuerwehr Marka- 
ſinden nachm. 6 Uhr im Hotel „Lindenhof“, = 
Stimmungsmuſik in der Pfälzer Weinſtube, = 
Karnevalsſtimmung in der Bäahnhofswirtſchaft. 

Much: Großer Maskenball der Freiw, Feuerwehr 
abends 7 Uhr im Sotel Miebach. 

Ründeroth: Koſtümfeſt und Preistanzen ab 4 Uhr 
bezw. ab 8 Uhr im Hotel Hohenſels. = Ab 3 Uhr 
Tonfilm im Tombildiheater (Saal Wilking). 

Dieringhauſen: Hotel Dörrenberg ab nachm, 4 Uhr 
farnevaliſtiſches Familienkonzert, Ab 7 Uhr 
Bunter Abend. =“ Kath. Frauenverein: Wieder» 
holung des Luſiſpiels „Die Sonmnemnädels“ 
nachm. 41 Uhr bei Theis, Anſchließend Unter- 
baltungsabend der lfatholiſchen Vereine. 

Derſchlag: Sonntag abend gemütlicher Familienabend 
des Kirchenchors, 

KRreis Wipperfürtb 
Sodoma und Somorrhain Tngelskirc<en. 

y Engelökirhen, 6. Febr. Schon ſeit 
Wochen geht das Geraune in gewiſſen Nach- 
barbezirfen um: Eiwas ganz Euiſchliches 
hat ſi im Engelsfirchen zugetragen. „Exotiſche 
Tänze“ wurden vorgeführt und bejubelt. „Erotiſche 
Tänze“, == dos können Lente, die kein Fremdwörter» 
buch beſiten und zu Steigerungen der Warfſſe neigen, 
doch nur mit „Nac1änze“ fiberſeyen! Man mag es 
ſich, bebend vo1 ſittlicher Entrüſtung, nur mehr hinter | 

was da viel«' der vorgehaltenen Hanb zuſlüſtern, 

leih 4; alles paſſeert ſein ſoll, Sogar Rumba 
bat man getanzt! Schanderbar! Stürzt nicht ider 
Himmel ein über ſolcher Freveltai! Was maß 

wohl Rumba ſe'n? Sicher eiwas ganz 
Perverſes, ein ams einer ſüdamerikaniſchen Hafen» 
fneipe eingeführtes Teuſelsöprodukt! W'e das ſchon 
flingt? „Rumba“ Pfm und nochmals Pfui!! Und 
far im Fugendheim hat man dieſe Orgien ge- 
feiert, dieſe Anöſchweiſungen, dieſe, == na, man 
überhaupt feine Worte vafür! Je weniger man zu 
tun hat und je mehr Zeit einem zum Läſtern und 
Ansmalen fremder Sünden zur Verfügung ſteht, umſo 
„Einfrüſteler" ſt „man“! 

Ach ja, wenn män ſich über die Erfindungen b8- 
williger Läſtermänler aufregen wollte! Wir haben 
zufällig an dieſen „Ausſchweifungen“ teilgenommen, 
haben der „Koſtümſchau internationaler Manne» 

quins" und „Schönheitskömginnen“ zugequet, ihre 
und des „Konferentiers" Tänze beangenſcheinigt und 
den Berbacht gehabt, baß ſie alleſamt, troß Mlänzendem 
franzöſiſchem Namen und engliſcher „Songs, die 
feiner nachfontrollicren fonte, ſelbſt ein Engländer 
nicht, aus =““ Köln-Nippes ſtammien, Wir 
haben durch den werflich graziöſen und vornehmen 
Rumbatanz, den wir erſtmalig ſahen, ewas von 

unſerem Borurteil gegen moderne Tänze, unter denen 
es doh nicht nur, nicht einmal vorwegend, 
Tirneniänze gibt, abgelegt. Und im übrigen 
haben. wir eimge bekannte Mitbürger und Mit- 
bürgerimien ein Glas B'er oder Wein trinken ſehen 
und dann iſt alles in gewohnter Ordnung und Ehr- 
barfeit nachhauſe und „in d'r Heja“ gegangen. Man 
kann über die „Rotwendegkeit" derartiger Veranſtal- 
jungen feine eigene Meinung haben, aber es gehöri ſich 
ſchon &ine ſc<mußige Phantaſie, etwas Konkurrentneid 
und (wie dje Ausſchlachtung der verrücten Aus- 
ſireitungen in oberbergiſ<en Nazt- 
blättern zeigt) etwas parteipolitiſche Berbohriheit 
dazn, um aus dieſer enormen Harmloſigkeit 
eine „Sache“ zu macen. Wein man allerdings er- 
lebt, daß damſ1 gleichzeitig gegen den Kreis 
Wipperfürth Stimmung gemacht wird, dann 
weiß man noh mehr, woher dex Wind weht. „Man“ 
font nämlich, - „Jo ewas“ paſſiere ausgerechnet im 
Jugendheim! Den Verkeumdern ſei geſagt, daß 
erſtens einmal nichtb „paſſiert“ iſt (irog der 
varjetöhaften Ankündigung und der ſelbſt für e'nen 
Laien zu durch/chanenden „zuöländiſchen“ De>- 
namen ber „Mannequins" aus Siegburg oder 
Nippes) umd daß zweitens der Saal des Hauſes Recken» 
ſtehn micht bas Fugenbheim iſt, ſondern ein 
für «lle geſellſchaftlichemn ub Bere:ns- und Ver- 
ſammlungsongelegenheiten beſtimmter Roum, „Tos 
Jugendheim“ ſteht daneben! Und Dritjiens fei 
ihnen geſagt, daß wir in Engelsfirchen unſere Ver» 
anſtaltungen ſo feiern, wie wir es für 
richtig halten und dazu keine Gonver» 
nannie brauchen, Man kehre bitle vor ber 
eigenen Tür! 

h 6, Fehr. Die „Aktionäre“, 
wie ſie ſich ſcherzhaft ſelbſi bezeichnen, haiten geſtern 
im Hermann-Joſefs-Hönm einen frohen Abend 
mit ihren Angehörigen, Das Sälchen erwies ſich faſt 
als zu klein und eng mußte man. zuſammenrücken, da- 
mit alle Plaß ſanden, Der Plon zu dieſer Veranſtzl- 
iwng war von den Erwerbsloſen-Akrionären ſelbſt 
vnsögegangen vnd auch mit großem Geſchi> == unter 
gütjger Unterſtühung heimiſcher „Dichter“ == ver- 
Wirflicht worden. Es will ſchon etwas beſagen, Er- 
werböſoſe, bie leider, mehr wie gut iſt, Zeit haben, 
über ihre Lage nachzugrübeln, ohne Zühilſenahme 
von Alkohol und Tanz in eme ſs frohe S:mmung zu 
verſehen, wie man ſie geſtern während der breiein5alb» 
ſtündigen Faſtelovendkſihung beobachten konnte. In 
zählreichen Bütienreden traten die Erwerbslofen 95'n 
Beweis an, daß ihr Lebenöämut noch nicht gebrochen? 
iſt. Freilich, was da zum AusbruF kam, trug vel» 
fach dem Stempel des Galgenhümors. Aber wer «n 
ſolcher Loge überhaupt noch. den Mut zu einem be- 
freienden Lachen aufbringt, der rrögt euch die Kraft in 
ſich, ſein Schiekfal zu meiſtern. Der geſtrige Abend 
jollix nichs anders ſein, als ein belles Lichtlein auf 
dem dunklen Wege, den de Arbeitsöloſen für die 
andern Volksgenoſſen gehen müſſen. 
konnten alle Mitwirkenden, vom Anſwer und Zere- 
monjemmeiſter angeſangem bis zu den Büttenrodnern, 
„Radioten“ und der St'mmungsfapelle „Romba“ pe 
Veberzengung mit fich nehmen, mehrere Stunden hin» 

FH int Wällen! 
Wenn Eure Männer ihre Lebengverſicherung verfallen laſſen möchten: helft ihnen, fie in 
Kraft zu halten! Helft mit, an anderer Stelle ſo viel zu ſparen, daß Cuer Beitrag eingezahlt 
werden kann! Nur dann ſeid Jhr und Cure Kinder auch in dem ſchlimmſten Fall geſchütt! 

Ungewisre Zühünit - alto Lebensvergicherüng ! 
R Re ER Söblund Wer un Sette ae 

Jedenfalls | ſichT 
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geſchlagen zu häben. Nicht jeder lüſthye Abend am 

und danfbares Publikum. wie der geſtern in dx Er» 
ſcheiming tretende Stürzenberger Kurzweil» 
ſemder, Es wor, mit einem Wort geſagt, „duſx". 

z= Scheel, 6. Fehr. (Goldene Hochzeit 
Wendeler.) Wie wir bereits im der vo. igen Woche 
furz mitteilten, feiern die Ehelente Auguſt Wendeler 
und Frau Sophie geb. Rikenhöfer am Montag das 
Feſt der goldenen Hochzeit. Das „goldene“ Hochamt 
wird durch den Kirchenchor verſchöni werden. Jm 
Anſchluß daran ſſt Gratulation im Jugendheim. 
Troß feines hohen Alters = der Ehemann iſt 76, 
ſeine Frau 78 Jahre == erfreut ſich das Jubelpäar 
noch einer recht guten Geſundheit, Auch nnſere 
Glückwünſche zum ſeltenen Feſt! 

|] Wipperfürth, 6. Febr. Heute wird Frau Wive, 
hat Löcherbac, To Inn" Herrn Studienrats 

Löcherbach, hierſelbſt, 85 Jahre alt. Geiſtig noch 
anßerordentlich rege und körperlich verhältnismäßig 
rüſtig darf die alte Dame dieſen Tag im Kreiſe ihrer 
ſie verehrenden Kinder begehen und unſer Glü- 
wunſch geht dahin; daß fie noch recht lange im Mit- 
telpunkt dieſes Familienkreiſes ſtehen möge, Auf 

; vieſe Jahre! 

Kreis Mülbeim 
»€ Overath, 6, Febr. (Silberne Ho<zeit) 

Am kommenden Montag den 8. Februar können die 
Eheleute Joh. Krauthäuſer und Frau Eliſe geb. 
Ley aus Linde das Feſt ihrer ſilberen Hochzeit 
feiern. Wir gratulieren! 

-«< Overath, 6. Febr, (Gotteübien't- 
ordnung) In der Gotiteödienſtordnung der 
geſtrigen Nummer iſt irriümlicherweiſe die 8 Uhr- 
Meſſe nicht mit angeführt. Die Meſſe findet nach wre 
vor um dieſelbe Zeit ſtatt. 

z Möriolinden, 6, Febr. Man ſchreibt uns: Cs 
ſei hiermit nochmals auf das Winterfeſt ver hieſigen 
Freiwslligen Fenerwehr hingeweſen, das 
die Wehr am Faſtnachtsſonntage den 7. Februar im 
Saale des Ho'el Lindenhof in Overath ſeiern 
wird. Man darf ruhig ſagen, daß es wohl anßer der 
Feuerwehr keinen Berein gibt, der mehr das Intereſſe 
der Allgemeinheit wahrminumt unh ww desholb. uch 
gewiſſermaßen verpflichtet find, ihre Veranſtaltung 
durch regen Boſuch zu uniterſtühen, 

3 Märläſinden, 6. Fehr, (Jm Silber- 
franze) Am kommenden D'enötag den 9. Februar 
können die Eheleute Wilhelm Kemmerling un* 
Anna Kemmerling geb, Bücheler bas Feſt *hrer 
ſilbernen Hochzeit feiern, Wir graſfulieren! 

Gleinenbrüd weiht ſe'nen neuen 
Sodalfar ein. 

Seit ub Diete u inem Ding 

00) Steinenbrü>, 6, Febr. Vor einiger Zeit gaben 
die hieſigen Ortözeitungen bekannt, daß die arbeits 
ſoſen. Handwerker und Arbeiter des kath, Jugend- 
unb Arbeitervereins beabſichtigten, in unſerer Rekt2- 
ratöfirc<he, welche mur mit einem Noltaltar verſehen 
iſt, einen neuen Hochaltar zu bauen. Der Plan zu 
dieſem Werke hatte ſchon länger im Stillen in den 
Herzen geſchlummert, aber man getraute ſich. noc< 
nicht, hiermit an die Oeffentlichkeit zu treten. Nach 
einer. Rückſprache mik Herrn Pſarr-ktor Hahn, der 
bieſer Beſtrebung natürlich volle Sympathie entgegen» 
brächte, wurde im November vorigen Jahres eine 
Pfarrverſammlung einberufen, auf der dieſer Plan 
allgemein befannt gegeben wurde. Mit Hilfe des 
Herrn Pſarrektors wurde ein Plan onsgearbeitet, der 
bei aller Einfachheit wegen. der glücklichen Anpaſſung 
an den Bauſtil der Kirche bei den Pfarrangehörigen 
in vollſtem Maße Unterſtühung fand. Da der Altar» 
ſo>el aus Beton hergeſtellt werden ſollte, wurde Ma» 
terial herbeigeſchafft und bas Werk von den Hand» 
werfern und erwerböloſen Arbeitern herzhaft ange» 
faßt. Die Altarſtuſen wurden aus Künſtqranit ber» 
geſtellt, ber Altarſoel aus Beton mit Muſchelkalk 
verpußt unb mit fünſtlihen Scharrierungen verſehen. 
Der Altartiſch iſt eine 1,309 x 2,25 Meter große und 
10 Zentimeter ſtarke Platie ans belgiſchem Granit, 
der Aufbau in deutſcher Kerneichenholztäfelung aufge» 
führt und in Kreuzform gehalten. Er trägt in der 
Mitte ein Hochkreuz mit einem lebenögroßen Korpus, 
der von der Bildhauerfirma Rauzenberg, Köln, 

DLs ryeumätiſchen Schmerzen aller Urt haben 
oqal«Tabletten Pete En Bul 

nfſchreiben füber Togal bei [| pi bei benen fein andereß Wittel half! Gn geen eeiden. 

NE EE es WE 

Burd affe trüben Ordanken erfolgreich in die Flucht | 

Weſtdentſchen Rumdſunk ſintet e'm ſolch aufmerkſam? | 

hergeſtellt wurde, Die rechte Seite bes Altares trägt 
das Chriffuämonogramm, die linfe bie Buchſtaben 58 
griechiſchen Alphabets Alfa & Omega in Anlehnung 
an die Worte der Geheimen Oſſenbarung: „J< bin 
der Anfang und das Ende“. Jn dieſen Fuſiamien 1ſt 
ſomit die <riftozentriſche Jdre dargeſtellt: Chriſtus 
der König der Welt und der Herr der Zeit. 

Alle Arbeiten, die zur Vollendung des Werkes ge- 
feiſtet werden mußten, ſind unentgeltlich ausgeführt 
worden, mit Ausnahme einiger Spezialarbeiten. Das 
benötigte Material iſt zu einem guten Teil von geiſt- 
ſichen Stiſtern geſpendet worden, die ſich damit 
Dank der Fanzen Gemeinde verdient haben. 

Der Bau iſi nmummehr voſlender und damit 
Werk geſchaffen, an dem auch die Nachwelt 
Freude haben wird, Am morgigen Sonntag 
Hochaltar geweiht und ſeiner Beſtimmung 
Das erſte Meſßopfer, das an ihm geleſen 
diejenigen, die zur glüſlichen Vollendung des 

beigetragen haben. 

Giegtreis 
Fahrplanänderung auſ den von Sitgburg 

r Die für den Berkehr freigegbene Straße Pohl- 
hanſen-HSerkenräther Mühle wird 
7. Febrnar anch von Poſtkraftomnihuſſen regelmäßig 

befahren. Infolgedeſſen erſahren die Fahrpläne der 
über die Zeith- und Wahnbachtälſtraße 
verkehrenden Kraftpoſten vom gleichen Tage an einige 

Aenderungen. == Jn den nächſten Tagen kommen 
neue Fahrpläne an den Halteſtellen 
zum Ausßhang, auch gelangen ſie durH die Poſtanſtal- 

ten des Berfkehröbezirks zur Verteilung. 

& Muh, 6, Febr. Die in der Tonnerbtogönmanner 

unſerer Heimatzeitung gebrächte Träanerbotſchaft über 

den in Berlin heungegangenen Abgeordneten Herrn 

Dr. Joſeſ H € ß hat anch in unſerem Ort, namentlich 

in den älteren Bürgerkreiſen, innige Teilnahme ber- 

vorgerufen. Der Verſtorbene, deſſen Vater 6m ge- 

borener Mucher Bürger war, hat mance Zeit ſeiner 

erſten Kinderjahre als luſtiger Kölner Junge hier veto 

bracht. Späier, als er parlamentariſch 1ärig wt, hat 

er in Verſammlungen hier geſprochen. Die Mußher 

werden dem hochverdienten Zentrumömann daher ein 
ehrendes Andenken bewahren. 

e Muh, 5. . (Anden Folgen einer 

Ber Farr Derbe Im Lenohbarien 

Sommerhauſen ereignete ſich geſtern tn ſebr bes 

Hagenbwertes Unglü>. Ein bei der Famtlie Joh. 
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in einem unbewachten Augenbl“> eine mit heißem 

Kaffee gefüllte Kanne vom Herd, wobei ex ſich derart 
verbrühle, daß er bald nachher ſtarb, Der Familie 
wird allgemeine Teiſnaähme bekundet. 

M Mötienſeld, 6. Febr. In einer Verſammlung 

am verfloſſenen Sonntag, die als Vorbereitung für die 
inzwiſchen ſtatigeſundene Gmeinderatsſitung 

war, ſprach man über gewiſſe Wünſche des hie- 

ſigen Bezirks. Haupithema waren natürl'< die 

Wege, Wegrauſſcher Knipp berichleie ausfühl< 
über das, was die Gemeinde im verfloſſenen Ja9re für 
die Juſtandhaliung der Wege tat. Troy der anerfen» 

nenöwerten großen Leiſtungen beſtehen natürlich an- 

geſich!s des großen Wegenehes der Gemernde noch 

viele unerfüllte, berechtigte Wünſche. Herr Knipp exo 

läuterte den für die Gemeinde auſgeſtellten Wegebym- 

plan, der in aller Kürze weiter ausgeführt werde, 

Auch wies ex auf das nachahmenöswer1e Beiſptel vero 
ſchiedever Ortſchaften hin. die eniſchloſſen zur 
Selbſtb ilfe gegriſſen hätten. Das muß im wei- 
teſten Umſange wieder überall geſchehen, Mon darf 
nicht von der „Gemeen“ alles erwarien, == Weiter 
unterhielt man fich über die Preiſe für elekitiſchen 
Strom. Ein Teil der Anweſenden wünſchte die Er» 
mäßigung der Grundgebühr, ein anderer Teil jedoch, 
welche als „Großahnehmer" geſten, die Senkung der 
Kilowatipreiſe, == In e'nem Ausſprachtabend 
der Zentrumsparitei am 2. Februar ſtand im 
Mittelpunkt der Debatte die Lage der Landwirtſchaft. 
Neferent war Parteiſekre'är Meyers ans Siege 
bürg. Dieſe Ausſprachbabende wirken ſich in aus- 
gezeichneter Werſe aus und erzſelen eine größere poli 
tiſche Aufllärung und Schulung als manche größere 
Verſammlung. 

3x € bei Muth, 6. Febr. (Ein 
Sereinſall.) Wenn ſchon es heute im Ober» 
bergiſchen, ſoweit es nicht im Bezirk der „Kugelfrau“ 
Tiegt, feine Seſtenheit mchr“ iſt, daß Nagiver- 
ſammlungen an einem Skattiſch bequem Plaß 
finden können, ſo mag boch cxwähnt werden, wie die 
erſte Naziverſammlung im hieſigen 
Bezirk verlief. Die üblichen „aufregenden“ Werbe» 
zettel und die Anfündſqmn4a eines „großen“ Redners 

E +
 
21
: 

| 

hatten zum Bedauern der Veranſtalter keine Jugkraft 
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Heſeſſen, Sie erwarteten mmſonſt von Leuten, die im 
der gegenwärtigen Wirtſchaftsönot feinen anderen 
Ausweg wiſſen, als in den radikalem Sprechchor eitw- 

zuſtimmen, 20 Pfennig Eintritisgeld. Denn im feſt- 

Iich erlenchteien qa: oßen Zaale des „Herrenteich“ ſiarre 
ten vergeblich 17 Naziſünglinge aus Much, Ruppichte- 
roth uſw, na der Eingangstür: Fortgeſeht ſtrömte 
feiner. herein! Oder ſeien wir ganz geräut wier 
waren aus dem hieſigen Bezirl da, die ſich für das 
Dritte Reich intereſſierten und weitere fünf oder ſechs 
Reugferige, die aber beſtimmt keine Luſt hatten, ſich 
unter das Hommando eines ſtaatlich ihöringi"ben 

Gendarmeriefommiſſars ru ſtellen. Aber dieſe New- 

Hieriwen, denen die 209 Pfennig auf andere Art beſſer 

anoewandt "Sienen, warteten branßen In ber Wirt» 

j&aft. Sefb"twverſtändlich blieb auc< der amnagefagte 

Nedner aus, wie das ſaft immer in Nazſverfamm- 

Inngen der Fall iſt, und ein Mann aus Ruppichteroth 

fob ſtammelnd einige Säve von ſich. Kurz, es war 

ankerördentlih „erhebend“ und wir würden es durch 
aus verändlich finden. wenn der „Ohne Beweis", 
das Nazibſättchen aus Woldbröfl, auch dieſe Verſamm- 

Jung zu einem „macßtvollen Fanal des unaufhalt- 
„tees ber mötionalſsylaliſtiſchen Ier“ ſamen S 

amen Sieprt nas de überall im Oberberai 
ver&ändia wie in Hromkovelle, ſo wäre der Nazi-Spuk 
Jänft werflopen. (Wir können zu dieſer metten 

Sc<!ſderung bemerken, daß in der lebten Aeit 
mehrere Verſammlungen der NSDAP, im Ober- 

beraiſchen, wenn niht vanz ſo, dann aber doch nicht 
viel weniaer „glanzvoll“ verliefen als dieſe „Ver» 

fammliung“ im ſtillen Wahntal, D. Red.) 

Keeis Summersbach 
Relordjaoerei nun an< beim Kegeln? 

== Dietinohänſen, 6, Fan, Einer umerer hie- 
figen Bezienerſtarter felt uns mit; 600 Kngeſn in 
bie volle Neun. = Bei der Anstromma der Ver- 
banbömeiſter"hoſten 1932 auf Aphaltbähm im 
Barmer Keplerverband gelang es dem oberberniſchen 
Srorikeoglex Rober! Middelhoff von hier, die Me'ſet- 

ſchaft mir 8299 Holz bci 600 Kugeln nach ſchärfſtem 
We'tbewerb. erſtmalig zu erringen. Sen ſtärkſter 
Rivale war E, Kehlenbach. Barmen. der 28 auf 3297 die 

“Bolz bracse. Middelhoff war kürzlich anc< beim 
EStädtoweifompf Bormen-=“Elkerfeld, wo ex als Mit- 
lies der Barmer Mannſchaft ſtar'eie, erſter E'nzel- 
ſieger geworden. == Ein weiterer erfolgreicher Spor!- 
fegler ans dem Oberbergiſchen iR der denmiſche Groß- 
kampfmeiſter auf Schere, Enml Keſſler ams Soſingen, 
der in Oberban'enberg ſene Jmzend verleb;e mund wie 
alle Bänomorter Fungs ſeit Fahrzehnien es gefon 
haben dos Kegeln ſchon als Schuljunge leidenſchaſt- 
lich betrieb, 

* 

Der Berieh!erſtatter tritt weiter für die Grün» 
Hirnig eines oberbergiſchen Koglerverbandes ein, da im 
Oberbergiſchen noc< manche „verborgene Veilchen“ (!) 
blühen bie bei genügendem Tra'ning „ähnliche 
Ehren" (!) einheimſen könnten, == Na, wir verſtehn 
whit viel bavon fomdern haben das Keocln bisher als 
Eine der gemätlichſten Unterhaltungs» 
Jpiele angeſehen, die es gibt Wenn es in der Jef 
finan hieß, daß irgentwo ein fettes Kalb ansgekegelt | 
wurde, fo erwerfte bas in nns den Einwuk einer zwar 
etwas geränfhvellen, aber deſto bodenſtänd?geren, 
läntlichen Bebäb'gkeit und das Rumpeln der Kugeln 
an ftſlen ZonntoqmaHmitlogen unb das poliern>e 
Föſlen der „Neun“ iſt uns immer als ein weſentliches 
Zubehör des gefunden Landlebens vor2e!ommen. 
Sol's der Teufel, wenn amh dieſes Spiel, wie die 
meiſten anderen, nun zum Spo r1 gemach nud nach 
Rekorhen gejagt würte Kopelt weiter en Kalb oder 
eine Gans ans lwbe Kegelbrüder, die hr me'ſteus 
ſo gar mhs von e'nem „verborgenen Veilchen“ an 
Eitch habt. ober überloß! das „Treun'ng“ und das 
Jagen nach der „Welumeiſterſchaft“ den andern! 

y 
OG Marienheide, 5. Febr. Ein ebenſo eigenarti- 

fir wie ſeltener Genuß wurde am hentigen Abend 
Angendheim durch den Oberbergiſchen 

Geſchichtsverein vermittelt. Herr Haupt- 
Jehrer Sumdi fonnte etwa 200 Perſonen begrüßen. 
Ter Referent des Abends, Herr Lehrer R a u (Wind- 
hacen), deſſen Vortrag durch Lichtbilder wirkſam ex» 
9323: wurde, fütrte die Anweſenden zu einer Wande» 
rung durch Fefannte und unbefannte Winkel unſerer 
Heimat. An der Aqgerialſperre beginnend, führte 
die Fahrt über Bergneuſtadt. Wiedeneſt, Belmie, 
Bernze. Lreberhanfen, Budinghagen, Liſtringhauſen, 
durchs Geufiltal über Zinne zum Anögangspuntkt 
zurüf, Neben den anf der Wanderung ſich bietenden 

*urſchonyeiten wußte der Vortragende die hiſto- 
viſden und induſtriellen Eigenarten und Beſonder- 
Leiten ber erizeſnen Orte wirkſam heranszuſtellen. == 
Wenn der geſtrige Abend dazu dienen jollte, bei den 
Te?laehmern neue Liebe zur Heimat und Liebe für 
ſtile unberührte Winkel der Heimat zu ween und 
pflegen, dann dürfte der Zwei voll erfüllt ſein. 

G Marienheibe, 6. Febr. Im Monat Jamuar 
1932 meldeten ſich bei der hieſigen Boligei- 
verwältung 15 Perſonen an. Tagegen meſdeten 

ne wegen Eigen mövergehen, fü geſatie, gentu mf 
Veberiretung der brei Ber» 
feh deen die Berfehröordnung und eine wegen] 

<äbimung. 109 Perſonen wurde Obdach ge- 
währt, == Das Siandekamt beurkundete Ob» 
burien, drei Sterbefälle und vier Ei fniic hun, 

OG Kemperöhöh bei Marienheide, 6, ſebr. 
Feier ihres ſilbernen Ehejubiläums fönnen heute die 

eute Franz Heuſer und Emma geb. Blum, 
" Morgen die Eheleute Otto Bitter nud Helene geb, 

Köſer hierſelbſt begehen. Unſern Glückwunſch. 

zum Mi ir Goiehmarkt am 
ruar) Auftrieb: en, he und 

Rinder, 101 Kälber und 283 Ferkel. Preije: Ochſen 
M., Rinder 

>
 

Tie | brechen 

Fälr und Wider in England, 

WTD8 Lonbon, 6. Febr, (Fuynkſprach) Die 
franzöſiſchen Abrüſtnugsvorſchläge ſinden in der hieſis 

Vrefſe wügeteilite Anſmerkſampkelt, 
Die Kirtik bes „Daily Herald“ iſt ſaſt ebenſo 

hunng, wie der Leitarlifel ſchroff in ihrer Able it rit 
freudig znſiim"rnen . 

Arbeiterblat, 

L
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„ebenden Berſönſichfeit 
Tan kondeſt, ber vom Oberſten Nati ſür die nationale 
Bertei>iounq vebiſliqt worden ſel. 

„Who de Baris“ erklärt, wenn Frankreich die in 
ibem ſranzöfiſchen Abrüfiunadvorſchlag enthaltenen 
Garaniſen verweinert wäürten, Fune es on ſeinem 
abnEentpSrlieen miiäriſchen Gfand michi ändern. 
Menn Dentikland die Reviſion der militäriſchen 

müheles beweiſen, bak bie ReichBwehr nicht die 
für bie voſizeiſichen wee und für die Berteidiqun4 
ber Grenzen veraefehene Streitmarkt ift, fondern eine 
gewaltige Angriſſsmaſc<ine (). 

Kühle Anſnahme in Amerika, 

WTA Rew Fork, 6. Nebr, (Fünkſv 

großer: Anſmachnmug, Heben ober znoleich die kühle 
Anſnahme hervor, die der Borſchlag in Woſhinqton 
Anbei, Das Staatsbevartement ſchmtt eine Erklärung 
m ben franzöſiſchen Dorſch! ören mit bem Hinyweis ab 
daß die Herabſeſhmna von Heer und Flotte eine Ange- 
ſegenheit des Kongreſſes ſel. 

Das Bo!k wilſ den Frieden! 
Kundgebunabder Weitöſſenilichkeit 

jür Abräſiung in Geuſ. 

WTB Genſ[, 6. Febr. ſFynkſpruch) Die Ab» 

rüſtungösfonferenz bot in ihrer hentigen Boliſihung, 

Aus NKatbbarkreifen 
Kurchis Unterſchlagungen auſ 60 000 Mark 

geſtiegen? 
„, 6. Ter Yorſtand der So- Febr. 

ſeyten Sihwrg ansgiebig mit den Unterſchlagungen 
des früheren Leiters ber Aufwertungsſtelle, Kne<t, 
der zurzeit im Unterſuchungsgefärgnis in Wuppertal 

mis |] m, ie Nnter 

Fnechts ſich «auf etwa 69 099 Mark belaufen. RE 

Ein Bahnarbeiter (ödlich überfahren, 
4- Hagen, 2. Febr. Heute morgen, 7 Uhr, 

wirde bei dem Bahnhof Hagen-E>keſey der Bahn- 
nnterhaltungsarbeiter Ettringer aus Cagen kurz nach 

zu] Nrbeitöbegimn beim Neberſchreiten der Gleiſe von 
i Abl roll ü SN WRT Baan ee Hee 

Die geſeffelte Waſſerleiche. 

"+ Herſord, 6. Febr. In Kirchlengern wurde ein 
Arbeiter mit auf dem Rüden geſeſſelten Händen aus 
den Fluten der Elſe geborgen, Er hatte am Tage 
vorher die elterliche Wohnung verlaſſen, ohne daß 
man nähere Anhaltspunſte über ſeinen Verbſlei 
hatte, Der im Uſfergeſtrüpp hängende Ro> des Ar» 
beiterß führte zur Entde>ung der Leiche. Die Feſſe- 
[ung läßt de Möglichkeit offen, daß hier ein Ver» 

verübt worden iſt. Die polizeiliche Unter- 
ſn<ung ift im Gange, 

Der Mörder des Förſters Hollermüller gefaßt? 
-+- Bad Kreuznach, 6. . Im September 

1931 wurde ber Feh Im aue im 
Walde erſchoſſen aufgefunden. Die Kriminalpolizei 
entjaltete im den lezten Monaten eine eiſrige Tätig» 
feir, um den Mordfall zu kſären und verfolgte von 
Anfang an beſtimrate Spuren. Unter dem dceingen- 
den Verdacht, den Mord begangen zu haben, wurde 
jept ein Söjähriger Arbeiter aus Kreuznach feſigenom- 

Tieſer wurde ſte>brieflich 

Alanſel des Berſailer Bertrn»es fordere, werden wir 

rn.) | von einem Laſtfraflwa-en kü 

| dem Transport nach dem Krankenhaus, während der 

ſinger ſtädtiſchem Sparkaſſe beſchäftigte ſich in ſeiner 

Was man zu Frankreichs Sicherheitsplan ſagt. 
die der Enkoe-emnahme priväfer Petitionen oecwſbmel 
war, ben Anblid einer großen Kundgebung der Welt- 
öffentlichfeli ſür Frieden und Abrüſtung, Bei Beofnun 
ber Sißung bewegie ſich ein Jug von efwwa 190 Ber« 
treterfünmen der verſchiedenen iionen 
ber gänzen Welt in ben Konſerentſaal, wo Marry 
Dingmann im Namen von 45 Miſſionen organiſierter 
Franem umd Frau Stieenberoöhe-Engering (Hoſlſamb) 

Namen der 25 Miſſionen Mitglieder der 
Franenorpaniſatſonen ſpracken 
mnterſc<hriſten, 

mind bie aefaim«s 
Über 8300006, 

O7 aſſen, 
Die Muſung-Forts vollſtändig zer» 
ſtdrt = Die jJapaniſ<en Truppen 

nörblic< von SchapelL 

WTA Paris, 6. Febr. (Funkſpruch.) Nach 
einer Meſdnug der Anenlur „Fudio Paciſie“ aus 

Scanphai, haben japaniſche Kriegöſchiſſe und Fing- 
zeuge von Wuſung voſiſiändig zerſtört. 

Damypfer „Hannover“, der ſich anſ der 
Manila befindet, hat auf der Höhe von 

Wyſung einen ſapaniſchen Flieger, ber durch Motor- 
ſchäden zum Niedergehen gezwungen worden war, 
auſgenommen, 

Zerſörung der Ehe in Spanſen, 
WTB Madrid, s, Febr. (Funkfyruch.) Die 

Kammer hat den Grſeßentwurſ über die Eheſcheidung 
ANFENEMMEN, 
Artikel 1 beſtimmt, baß bas Zivilgericht jede 

(Ehe löſen kann. 
Artitel 2 befägt, baß, wenn beibe Parteien gt- 

melnſam den Antrag ſteſlen oder wenn eine von 

Kleine Chronik, 
WTB Wermelsfklrh<en, 6. Febr. (Funk. 

ſpruch.) Ein Möotorradſahrer von Remſcheib mit 
einer Fran anf dem Soziusſik, wurde aefiern abend 

i Die Fram war 
auf der Steſſe tot. Der Motorrabſährer ſtarb anf 

Fahrer des Kraſiwagens ſchwer verleht wurde, 

WTB Bräffel, 6. Febr. Jm Verlanſfe der 
Unterſuhnng fiber die Entſichunasurſache des Bran» 
bes Gei Sarraſani ſoll nach Blättermelbungen der 

belgiſche Clown 2 ibo t ſeine Beteiligung an dem 
Brande zugeſtanden haben, Seine Vernehmung geht 
weiter, 

WTB Frieslanb (Meilenburg), 6. Febr.) 
Bei einem ſchweren Schadenſener verbrannten in der 
vergangenen Nacht anf dem Gute Ramelow über 
600 Schafe und 106 Schweine, 

friren guten Lenmünd, obwohl er der Zohn achtbarer 
Eltern iſt, Sein alter Vater war [ange Fahre in 
öffen lichen Ehrenämtern tätig. Aber der un- 
geratene Sohn bereitete ſeinen Eltern viel Kummer 
und verging ſich anch an ſeinem Vater. Auch ſeine 
jeht von ihm geſchiedene Ehefrau hat er in der 
ſchlimmſten Weiſe mißhandeſlt. 

Wieder eine Molkerel im Hochwald, 
34- Trier, 5, Febr. Tas Ney von Moſferei- 

genoſſenſchaften im Bezirk Trier, die mit Hilfe der 
preußiſchen Regierung eingerichtet werden und eine 
beſſere Berwertung der Milch bezw, ihrer Produkte 
und damit eine Stärkung der ſüdrbeiniſchen Land- 
wirtſchaft zum Ziele haben, wird immer dichter. 
Fürzlich wurde befanntſich eine ſolche Moſkerei in 
Hermedfeil errichtet, Runmehr erfolgte in Thaſſang, 

einer Moſlfereinenoſſenfcaft, 1000 Landwirte traten 
'hr bei; bie Zahl wirb ſich aber vorausſichtlich im 
fürzem no< verdoppeln. Die Gebände der Moſfkerei 
werben baldigſt in der Nähe des Thalſanger Bahn- 
hoſs errichtet, 
Mit 30 Kilometer Sekunben-eſchwindigkelt 

die Stratoſphäre. d.3 
Die Bahn des Sylveſter-Meteoriten 

4- Heidelberg, 5, Febr. Das in der Sylveſter- 
nacht über Europa niedergegangene Meteor, über das 
wir bereits mehrmals berichteten, hat allenthalben 
großes Intereſſe gefunden. Noch täglich bei der 
Kövigsſinhl-Stermwarte in Heidelberg zahlreiche Mit- 
fe.ungen ein, wofür die Eternwarie, da ſie allen ein» 

zelnen Einſendern zu danken nicht in der Lage iſt, 
an dieſer Stelle Tank und Anerkennung anſpricht. 
= Aus den bisherigen Zuſchriften, deren ſüdlichſte 
vom Genfer See und deren nördlichſte von der 
yvoverſc<en Wegend Nammt, kommt die Sternwarte 
zu folgendem vo: läuſigen Ergebnis: Tas Meteor 
fam aus bem Weltraum fiber Südſranfkreich in die 
A*Tolphäre der Erde, v'eltel<t an< ſchon über Spa- 
nien; doch l:.gem bis jeht von da moch keine Meſ- 
dungen vor, Tr üwnrfieg donn de Anvergue, Nord- 
effran“ eie wa bei Etur, Zuremburg, die E%-1, 
A2Zin, das Rug mrd Weſiſalen. Einige M"!- 

1 | dungen machen es wahrſcheinlich, daß das Ende dier 
über Weſtſalen lag, wo der Himmelskörper ze» 
ſein ſoll. Doch iſt dos noch nicht ſicher. Vie 
der 

Bahn 

völ über der Erdoberſläche wird ſich 

ebenſalls anf dem Hochwald, anfs meue die Gründung| 

ewa 618 60-70 Kilometer ergeben. Die Scfunden- 
geſchwindigkeit bürſte etwa 30 Kilometer beträgen 
haben. 

Durch Salto-Morſale blfmder Paſſagier geworden, 

+ Odenbach, 5. Febr. Ein Hahn erg'ng fich 
zwiſchen Odenbäch uns. Medard anf ben Gleifen der 
Efenkahn, als gerade ein Loerzug über die Strefe fam, 
Während bee Hühnerfamſtlte rechtzeitig dos Weite 
ſnchie, blfeb bem Cherhaänp: whg übrig. als auf d:t 

Machine zu ſegen und mit G Kilometer Ge/<hw'ns 
biafent die ſechs Kilometer ſange Strecke bis Lamtore 
ofen bolt man ben Me'effen relpeftgon berwimer und 
vefen hate man b enGefellen re'pef'von hermmiter und 
übergab 'h4 deim Fahrdienſtleiver. der hn = n'<: als 
„Poſſog/er ohne gültigen Fohrtonswe's* b-"+ndelte, 
ſondern dem glülichen Veſiher überbringen lich, 

"wi | Tyrnen, Spiel y. Sport 
Amiliche Mitteilungen, 

1. Wegen Playverweiſes werden. mit Ansſchluß 
beſtraft: Am 17, 1, H. Schmidt (Windhagen) zwei 
M.-«Spiele, W. Pack (Mittelagger) zwei M.-Spielez 
am 24. 1. Guſtav Mertens (Hochwald) vier M.-Spielez 
am 31. 1. Alfreb Yaue (Te ſchlag), Rob. Schmeider 
und Richard Kallum beide Denklingen) je brei M.- 
Spiele: anßerbem werden Willi Cremers und Auguſt 
Ning (beide Derſchlag) ſowie Ew. Müller (Hochwald)» 
und Panl Tohrmann (Sin'vert) mit je ein M.-Spiel 
Ansſchluß beſtraft. Der Spieler Cremers hal am 
31. 1. an&gefeht, wodurch die Strafe abnenolten iſt. 

2. Nachſtehende M.-«Opiele: Engelskir>en 2 = 
Waſdbröl 2, Bergnenfadt Neſ, = Gummerübach Reſ., 
Beraneuſtadt 3 == Gummersbach 3, Derſchlaa 3 == 
Woſſerfuhr 2, Ründerofb 2? =- Bielſtein 2, Marien» 
hnnen 2 = Ründeroth 2, Marienhanen 2 == Hombnrg 
2. Roſſenbach 2 = Hermekdor? 2 ſind ſämtlich für den 
Bſabverein erſtigenannter Verein) gewonnen, da 
Gener nicht angekreten. Spielvervſlihtmung bleibt 
in Form eines Gefellſbaftsſpfeles beſtehen. 

3, M-Spiel Vollmerhenfen 2 == Waſlbhrö! 2 für 
Vollmerhauſen gewonnen, da Waldbröl zu ſpät an» 
getreten. 

4. M-Spiel Bielſtein 1 =- Homburg 1 am 7, 2, 
32, An'woß 1 Uhr, 

5. Newe Termine: En»elskirchen 1 = Waldbröl 1 
am "7". 3., Tiimmlivahaufen 1 = Wiehl am 3. 4 
vid Doofonber"öhe 92 .-- Wuoeltlirben 2 am 8. 4, 
Solwalb 1 und 2 == Roſſenbach 1 und 2 am 14. 2,5 
Schr. find bei Herrn Banpel amzufordern. 

6. Die M-Spiele der 2. Ber Faſſe werden ans 
Anlaß des Volkstranertages vom 21. 2, auf den 14. 2. 

vorverleat. 
7. Fi fehlen woch ene Anoßt Speſberihte und 

war: 2. Aſpe == 2. Weibl. 2. Drabeworböhe = 2. 
Obdenſpiel. 2 Aſpe == 2. Emmelskirhen, 2 Denfſin-'n 
-- 2? Wabbröl, 2. Oempiel == 2. Volſmerhauſen, 
3. Berquenſtadt = 2? Agoer, 3. Gummeröboch == ?. 
Frömmeräbach, 3. Dünml-nahauſen == 3. Derſchlag, 
3 Tämmwſlinabanſen == 2, Agger, 2 Elfenroth == 2. 
Ründeroth, 3 Girmmerkbaßr == 2. Anger, 1. Elſen» 
roth == 1 Ründeroth. 3, Tiämmlinakon'en = 3 
Gnmmerzbach, 2. Gmwmertbach == 4%. Derſchlas. 3. 
Boranonſtadt == 2, Waſſerſuhr, 1. Eenhagen == Reſ. 
Huwmeröbach, 

Fos nich: Iuferwmma F8 vim 15 2. erfolgt, 
werden m1liche Spiele ſür den Plahverein ſür ver- 
ſoren erflärt, 

Shumäadßer. Spiegel, 

„St. Angela“, Wipperſürih, 
Im Herrlicher Umgebung des Beraiſchen Landes, 
Söhere Mädchenſchule, Perſionat ſeinen familiären 
Charafters, gefeitet von Urfylinen. Die Anſtalt iſt 
dem Oberſyzeum des Mütterhäunles' Herſel bei Bonn 
angef<loſſen. Die Schülerinnen finden in dem klei 
nen Jnternat ſorgſältige Pfleae und indiv!dnelſe Be» 
handſnna, ſodaß an< körperlich ſchwachen Kindern 
das Stydium ermönlicht werden lamn, Auch Z<üle-rs 
innen der Grundſchule ſinden liebevolle Auſnahme, 

(Siche auch Anzeige.) 

Vereinsfalender. 
Loope: 

Fugenbverein: Sonntag 8.30 Uhr karne» 
voliſtiſcher Unterhaltungsabend wozu alle Mitglieder 
herzlich eingeladen ſind. 

Die Stimme des LesSers, 
Ohne Veramwortung der Nedaftion:) 

Engeläsfir<en, 5, Febr. 
Die Straße zum Steeg und in den Auel 

pere zur Ze w'cder eiwas anſgepuht. Ju der ganzen 
Gemeinde war wohl auch ke'ne zu [:nden. de es 
nötiger hame wie ſie. Leider aber iſt es nur FÜ>werk, 

134 nhtig br! rx Not au Tſe ge» 
fhehen EBEN, ME man ſich niht mij Reh [ogen 
vürde, dai hierfür genügend Wohlſahr:berwerbösloſe 
vorhanden find, die ſich auf derariige Arbe'ven auch 
deſſen verſtehen. Doch ein Weg, der ſo ſtarf von Fuzro 
werkea und Autos (ſogar Laſtauto8) beſahren wrd, 
wie der gen nu:e, bedarf einer ordentlichen, 
ſtabilen Erundlage. Die ſchlt leider und !9- 
lange d'eie nicht vorhanden iſt. werden wir vt"zer 
duch den Tre>> waten müſſen. Warnm nicht ein« für 
älleima" eine ſeſte Unterlage ? Sie dürft 
br G wende nich: eurer we als die Reparatur» 

arbeiten, be bei den bemigen Wegeverhältn:ſſen alle 
ſe<s Wochen nötig wären leder aber mur ein- oder 
zweimal im Jahre durc<geſühr! verden, 

Mehrere 

Welttervorherſage des W18, 
Mittleres Norddeurſchland: 

Troden und noch ziemlich heiter, Nachts Froft, 
Am Toge iwas höhere Temperaluven, Allmähe 
lich nach öſtlicher Richtung drehende Winde. 

Uebriges Deutſchland: 

* 

Roch keine weſenthche Weiteränderung, Jm ell- 

RN ne '" eiwaß höhere Tempeoraiuren, 
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Her Snetfannfe im Bergiſchen. 
Streiflichter von A. Voſſebre>er, Kreuzberg. 

(2. Fortſehung.) 
Ja, das Rind war in Not und zu früh, zu ſchwer, 

Auna holte Nachbarsknechte, Auguſt, der nichts zu 
kennen ſchien und wenig ſprach, fraunte dem jungen 
Muttertier den 

Männer zu. Der Fremde nahm das unbeholfene 
Kälbhen, tronete es ſorglich ab und hielt es der 
Mutterkuh vor die geflekte Stirne, Die ſticrte aus 
Blanzloſen Augen darauf, ſc<hmnpperte, ledte und 
nmhtie plößlich zärtlich, Da war ein Lächeln in dem 
magern Betiſergeſicht, 

Ana war geſchäftig; ſte betreute Kuh und Kalb 
md ließ den Männern auftiſchen. Den Vagabuymden 
Ind fie in ihre feine Wohnung -- ſie lag ganz nahe -- 
und bud ihm einen Kuchen, 

Auguſt erboſte ſich: „Tuſt Du das wegen vorhin?“ 
„Rein, aber vine Suppe hält micht ſs qut ſin 

Magen als ein Mehlpapp“, ſcherzte die Fran. Bei 
den Knechten wollte ich Euch nicht ſſen laſſen, fo gut 
ich Euch die Schinkenbrote gegönnt. Aber ich weiß 
micht...“ 

„Du biſt ei" qutes Kind. (Es iſt, weil der Frit 
niich ſo germ aufzieht?“ Er aß behaglich. 

„a ind Jhr ſeid hente auf feiner guten 
Scheibe,“ 

„88 ift ant, ich bin ouch lieber ungehänſelt heute, 
Aber Di mußt deit Huchen bezählt nehmen." 

Nino wehrte; es balf nicht. 
I< habe noch 6:1, Kein gefiohlenes, auch 

nicht erbettelt. Zm Märkiſchen habe << geſtern Beſen 
Arma mind gut verfouft,“ 

Die Frau ſreute ſich: „Da bkabt Jhr ja eine 
Arbeit, das iſt richtig! Da haben die Leute eich mehr 
Reſpekt.“ 

„Alſv vor dem Singen nicht?" 
„= doh“, beeilte fich Anna; „aber die Bayern 

ſchuften ſelbſt ſchwer, allmählich wird ihnen das Sin» 
fen leib“, 

„Dy haft recht, das merkte i< längſt. ' Meine 
Stimme wird aich brüchig, Jmmer im Wetter!“ 

„Föhr müßtet ein ſeßhafter Knecht werden, dann 
hürfei Ihr Brot, Beit und Lohn“. 

„Sehhafi? Das qibt es nie, ſolange es Gen- 
dormen gibt!“ Noub jprach der Freinde, 

„Aber warum denn micht?" 
Du nicht. Jh geh mal zum 

Kälbichen.“ Und bei dem Jungtier ſchlief er die 
Rachi. Zo löpen ſie beide warm, ſopfe Auquſt zum 
nenen Lofbauern, als ex. ihn fragte um Herberzz. 
Johmanes ſagte gern „Ja“; irgendwiz hatte es iln 
gerührt, iwas die Stnechte von Aunuſt erzählt hatten, 
als er mit den Verwandten vom Reueſſen kam. Die 
Bergiſchen ſind leicht zu ſcheu, ſo zärtlich mit einem 
Kühtier vor alter Augen zu tun. 

Seit dieſer einen Weſte gütiner. Menſchlichkeit 

„Tas verſtehſt 

hatte Auguſt ein Zugehörigkeitsrecht zum Loſhofe, auch | daß ſie wenig anziehend waren für das Zieſer. 

Kopf, Die braune Schee ſchnob und | 
brüllte zum Erbarmen. Erſtaunt ſahen ihm ſpäter die | 

ſeit Fram Kathrins Tode. Sein Eſſen brachte ihm 
die junge Frau Mariä ſelbſt am die Handwerks- 
birſchenbank. Er ſchlief anf doppelt gut geſchüttelter 

no< betitelte der Fremde nicht, Er handelte nun 
j fängſt mit groben und feinem Beſen und ſeine Lieder 
wurden ſelten, Aber dafür ſchleppte er einen ſonder» 
baren Wohlſtand mit ſich herum. Ein halbes Du 
Hoſen führte er mit, den Boden auf dem Rücken, die 
Beinlinge wie einen Schal -rechts und [inks über die 
Bruſt. Nöke und Kittel zog er übereinander an, ſo- 
viel er eben hatte: fö war es einfacher. Ein feſter 
Strick mmgürtete ihm und darin hingen ein paar 
Säckchen: eins mit Kandiszu>ker, eins mit Kaſſeeboh- 
nen. Unfer bem Hemd anf der bloßen Haut trug er 
oft eine friſche Semmel, Diefe kleinen, armſeligen 
Dinge beweiſen eine Neiqung zur Feinſchmexkerei, diz 
das Volk -- mir bei beſonderen Gelegenheiten hatte. 

Auguſt ſchien das zu wiſſen und zu achten, Er 
erwartete ihre Befriedigung durch die hartgewöhnten 
Menſchen nicht; aber er erreichte ſie mit feinem 
Beſengeld hin und wieder; um ſo lieber, je älter er 
wurde, Stets kam er zu Fran Anna, die allmählich 
Mutter vieler Kinder war und durch Krankheit und 
Armmt gehen mußte. Er ſaqte jeht „Fhr“ zu diefer 
ſchlichten, floaloſen Leibträgerin, Es geſchalß vieleicht | 
ans unbewnßter Ehrfur<t: erflärt hat er die Wand- 
lnng nie. Die Kinder hättet; den ſtruppfgen Stoppel- 
bart gern und freuten ſich immer auf das frändig | 
Meiche Ereinnis, 
heiß um und ſchüttet das Mehl hinein, dann müßt 
Ihr ein wenig Waſſer angießen und ein biſchen yie- 
jem ſaſſen und dann erſt den Topf füllen. Und dam 
bacft mir einen Kuchen, nehmi ein ganzes Pfund 
Mech! dazu, hier ifi das Geld,“ 

Anna lächelte oft. „Ja, das mit dem Kaff2e 
mahle mon nicht ſo genan im Bezgiſchen. Bohnen 
Habs bei vielen ſchon gar nicht. Sie hatte nur Gerſte, 
brann gebrannt, im Hauſe, Aber es war ſchon woh- 
lig, dem Duft zu rießen vom echten Kaffee, dafür bu 
man gern gebnldig den Pfundfnchen. Und nachder 
war's ſchon geradezu feſtlich , Der Boſenpinder == 
ſo wannte ihn aus Rechtsgefühl jebt oft bas Volk =--, 
ließ fi" dem quten Kaffee den Kandis fniſtern; ſchmitt 
gewaltige Schnitten von ſeinex Semmel und aß ſie 
zu dem Pfannliuchen. Wenn er gino, war das gan ze 
Hänsſlein zufrieden: dem Anquſt hatte es mal feier- 
täglich geſchmeidt, die Kinder Iniſchten am geſchenften 

„Site Frau, ſpüllt den Nofſfeetopf [ſtets 

ſuchte ſie ja anch aß, Aber was half das ſchon die 
Kinder ſernhalten zu wolfen zumal bei dem Kleinſten, 
deim ewiaq nfefnben Paul? Der folnte ja doch 

Streu bei den Kälbern, die ihm ſo zugetan waren, daß wie ein Schatten der ſeltſamen Figur, ſolange ſie in 
Ider Nähe war, Das wilde, rotbackene Lieschen hatte 

zogen hin, zehn, zwanzig. Jmmer | nicht die Ansdauer. Aber wenn es auch dem Beſen» 

Eies ar Bere Kt ehen un Mae pen fs +4 na en iu 
Fahre ee Auguſt keinem Kind, keinem Mädchen, 

hend | keiner Fran mit einem unzarten Wort nahe gekom» 
jinen, Darin vertrauten ihm die Bergiſchen ſo felbſt- 
verſtändlich, wie die Loföbauern ihn zum Hanshüter 
erforeit, wenn alle in's Feld gingen. Es fiel ſhnan 
nicht ein, die Hanstüär abzuſchließen, wenn der ſtille 
Mann im kleinen Heidſchupven ſaß und Beſen band, 
Man wußte, er gab acht, Ein Reiſig auf dem Niegel 
genügte, aflen fundzutun, daß niemand im Haufe war. 
Die Einheimiſchen kannten den Branch; den Fremden 
oder gar verdächtigen Gofialten ſagte Avquſt, was ſie 
wiſſen ſollten. Ex war treuer wie ein Hund, 

Im allqgemeinen ſprach er min den weſtfäliſchen 
Dialekt. Aber der kleine Paul horchte oft erſtaunt 
auf ſeine hoc<deutſc<en S-lbſtgeſpräche beim Beſen- 
binden. Fmmer wieder, immer w!cder ſtachen dar- 
ans bie Worte „Mama“, „Papa“, „Salon“ hervor; 
fremdartig für Pauls Ohr -=-- er ſelbſt ſamte ja 
„Mittter* und „Vatter“ =“ und das Mort „Sakon“ 
lernte ex erſt in der Schule feiner Bedeutung nach 
kennen. Zu fragen worte er Auguſt nie, fo nahe und 
zufraufich er auch bei ihm ſaß, demi das Geſicht, ver» 
wildert und verfärbt, war bei dieſen Selbſtgeſprächen 

fonto"bar traurig. Die breitqewordenen, 
ſchmittigen Hände lagen dann wohl ein Weilchen 
müßig auf ſeinen Beſen, bis fie mit einem wilden 
„Donmnerkiel“ des Mundes jäh uniers Hemd fuhren 
nnd das beißende Echmarohervott, Mg 
Parl war dann erſch' ; aber aflmähli fe 
er ſich daran, ſowie an die Studentenlieder, die der 
Alte bei quter Lanne ſang -“- die Stimme war für 
Panl immer noch ſchön nnd ſein ſchmales Geſicht 
lächelte bann ſo froh, boß der VBeſenbinder ſchier 
zärtlich darüber ſtrich. Es entſtand zwiſchen dem 
heimotloſen Menſchen und dem ſc<hwachen Jungen 
eine ſonderbare Freundſchaft, obwohl fie weder unter 
ſich noch mit andern davon ſprachen. Aber Paul 
Tebte amf einene Art dies frem*e Lcbhen mit. == (ws 
kam vor, doß Auonſt ſich zuweillen krank in das Lof- 
hans ſchfeppte. Das Kind ſprach nichts; aber es 

baiern für ten Kranken ſorgten, Angnſt wurde mit Zudfer mud hatten auch keine Schen, von dem getwwol» 
tigem Mehlwerk zu eſſen, das Anqmuſt übrig lick. 
Fram Anna hatte in der Hanne noch den qnten, diefen 

[»Traſt“ == der vertrug noch ein zweites Auffüllen und! 
 ſhmedite ihr ſo quit wie ein Banerinkimeslaſſee und 
jein paar Pfennige hatte fie zuweilen obendrein. Fa, 
freilich, der Befenbinder hatte „regimentweiſe“ vänſe 
jnd Flöhe als Begleitung =- aher man konnte doch | 
ſchrubben: Waſſer und Schrubbineh waren ja da, | 
Die Kinder hatten auch nicht alzu „ſüßes Blut“, ſo 

Man 

warmen Pferdedefen ins Sen geparkt, Die Bäuerin 
brachte ihm Milcy und Tee und Eier, das ſaß das 
Kind. So gern wäre es mit Frau Maria uy deren 
Töchtern anch auf den Heyboden geſtiegen! Neidiſch 
ſah es ibien nach, wenn fie mit der aAroßen rot» 
leuchtenden Staſſaterne zu ihm ginzen. Es verſtand 
nicht, daß man es nicht mitgehen ließ: was wußte der 
Junge von mönlichen Anſteknna8gefahren eines Ver» 
währloſten? Aber er fügte ſich,. Nur, wenn der 
Kronke halbzeneſen ſich wieder zeigte, klopfte ſeln: 
Herz vor Freude, Der Beſenhinder ſah ihn ſreund- 

ie „Verlorene Mann-Mi re 
Erzählt von Klaus Hardenberg 

Stellung und Abenteuerluſtige, laſſen alles liegen n 
ſtehen, was ſie noc< in der Heimat gehalten hat, uz 
rennen zu Pferd und Wagen, zu Fuß und im Aut 
an die Grenze, wo das Gold gefunden wurde. Sj * 
fahen, [08 fei die „Gerlorene Mamy-Mine", die ſe? 

jq Jahren um geſucht wurde. 
Tange wenigſtens iſt es her, ſeitdem 

m eines Tages um Lamarie herum a 2 
Künde von der Mine nntbrachte. M 

18 in Wyoming, umd von 
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und im 
halten fie Glüd. Auf kanadiſchem Gebiet 

fanden ſie an einem kleinen Bergfluß Gold. Zuerft 
ſah es aus, als ſei das Vorkommen gering, und die 

1 ; j 

drei wollten ſchon flußanfwärts weiterziehen. Doch 
furz vor bem Aufbruch wuſch Ted Bmgham am Ufex 
ſeinen Kochtopf, und plöhlich hatte er harte Körier 
nnter den Fingernägeln: Gold. Da blieben ſie natäre 
lich, gingen dem Fund nach und en!declten am Steil» 
ufer auf der anderen Fluſſeite ein Goldlager, wie es 

| heute nur noch in der Phantaſie oder im Film vor- ſchaute mit dankbaren Bli>en zu, wie put die Lofs- | kommt. 
Schon in einer Woche hatten ſie für tanſend 

Doſlar Gold zuſammen. Joe Gibſon meinte, ſie ſoll- 
fen bald weiter gießen, denn ſie ſaßen mitten in den 
Jagdqründen der Chewennes, und ex fürchtete jeden 
Tag einen Ueberfall. Doch die beiden anderen wollten 
nichts davon wiſſen, ſondern bleiben, bis ſie ſeviel 
Wold zuſammen hötten, wie ſie und ihre Pafpferde 
trägen fönnten, So wurde denn auf Joe Gibfons 
Drängen vereinbart, daß wenigſtens einer von den 
dreien abwechſelnd anf der Felskuppe oberhalb der 
Mine Wache halten ſollte. Ö 

Der Sommer verging, nnd wenn ſie auch ſchon 

y Die Erzährer. 
Bon Bermhard Schulz, Lindfar. 

Jh weiß nicht, ob einer von den dreien dafür 
verantwortlich zu machen war, daß er hier ſaß, Ihr 
Edq<marohertum, das ihnen zum Schiljal wirde, 
mag" ihnen im Blute gelegen haben, in einem heiß 
wallenden, leichten Blut. Troßdem: Sie waren 
Deutſche, irgendwelche Deutſche, und einer von ihnen 
zeigte ſogar blaue Augen, ſemmelblonde Haare und 
war in ſeiner Figur einem germaniſchen Wotan nicht 
unähnli<. Zwei von ihnen faßen auf der Kante 
einer dürftigen Holzpritſche, deren das Aſyl für Ob- 
da *"lofe vier hatte; und einer, der 
Breeches irug und einen blauen Ro> anhatie, von 
dem die goldenem Treſſen und Knöpfe einer franzöſi» 
ſchen Uniform abgetrennt ſchienen, ho>te auf der Erde mit hochgezogenen Knien, über die er ſeine Houen Nermel mit ben ſleiſchloſen Armen drin ge- 

d - Er ſaß auch nur ſo da, weil doch 
einer ſein mußte, der den beiden anderen ins Geſicht 
fah; von Zeit zu Zeit ſchob er eine abgegriffene ; ühe tief ins Geſicht und fraßte fich den Hinterſchädel, und dann konnte man ihm, beſah man H von der Seite, mit einem Aroßen dunklen Affen 
vergieichen. Warum hätte er ſich den Hinterſchädel 
aus richt kraßen ſoſlen, er konnte das madchen, wie er wollte. Eigentlich fonnte man fogar Mitleid mit 
Ihm baben, weil er fo verfommen war, 
Luder! ſagie der mit den ſemmeſblonden Haaren rade, md damit ſchien er auch Recht zu haben, 

brei miteinander ſprachen, ſtellte es ſic) heraus, daß zwei von ihnen vor =- Gott 
wie langer -- Zeit aus der franzöſiſchen 

deſertiert waren. Natürlich 
fr mit einem. Anflug be a „deiertiert“, obwohl 

itte, i er hämi " Münd verzog und dann ein Auge unmißverſtändlich zufniff, meinte, ſie 

fhafiſarbene | forven zu können. Alt er älter wurde, Mücdte es ihm, | fa 

ſagten | zu verfebren man viel. ſchr viel Geld halben müßte, 

jen nach einer fünſjährij ſj 
eien wieder als Bret bebe gg hn] M ME eiten grlandet, und dann lachte er ein); 

Ter eine Deſerteur, der auf der Erde jaß, lachte ich zuweilen, vielleicht nur, weil er meinte, das ſei 

Qlottes mid ei 

ſo ein Attribut der Männlichkeit, diefes burſchikofe, 
medernde Lachen; aber es klang doch hari und bitter 
jind war mit feiner Seelenſtimmung feineöwegs zu 
verein Saren. Er ſtammte aus der Mark Branden- 
byrq vad hatte auf einem Bauerndorf aelebt, Seine 
Familie waren arme Togelöhner geweſen, aber ſeine 
Mutter war mitſamt einem elften Kinde geſtorben, 
als er noch klein war, und fo hatte ihn ein Bruder 
ſeines Vaters mit nach Marſeille fienommen. und ber 
Vater ſei froh geweſen, daß e x wenigſtens fort war. 
An ſehr früher Ingend mußte er ſich A! beit ſuchen: 
Ex verſanfte Obſt und Leitungen im Hafen, und 
fpäterbin erhielt er eine Stelle als Taxameterführer. 
Er arbeitete und ve: diente genüqend, um davon zu 
ſeben und für die Familie, bei der er wohnte, mit» 

als Privat<mffenr unterzufommen bei einem reichen 
Mann, der fic in feidene Hemden fleidete und ein 
rundes Stö Glas ir einem ſeiner tätiſchen An-en 
frug. woß ihm das Nusſchen eines Teſpoten verli'ch. 
Er hielt ſich einen eigeren Hauſcdiener, der fehr died 
war, Kotteletten trwq und immerzu läcFelte. 

Tann ſc<>älte der, der bis ſeht geſprochen hatte, 
mrs einem ſchmutioen Nepqgament eine rote ovale 
Maſſe, die geha>tes Fleiſch war, und flatſchte darauf. 
Das regte die beiden anderen, die ſchon Stilaugen. 
machten, zum LaFen an und ſc<ließlich [achten alle 
brei breit und ſaftja. Tas Lachen bewirkte dann, 
daß der eine fein Fleiſch in def Teſle teilte und es 
baverte niht Tange mebr, bis die Berferenheit von 
ſhnen gewichen war. Der, dem das Fleich achört ge- bit, wiſchte mit dent Handrücken den Mund ab und 
uhr vun fort: 

„Dieſer re'he Wann verfehrte mit einem Mäöd- 
«Gen namens Eva Mo-&x as dem Palais d'Azur, 
in dem noch viele andere Mädcken waren, mit denen 

I< armes Schwein öffnete ihm v'ele Jahre Jang die | 
Tür ſeines elevanten Barfarb. Anſavos wußte ich 
nicht, woher er all das Glefd habe, aber imwiſchen 
habe ich erfahren, doß e* even Lieferungövertrag mit 
einem General, einem Diviſionälommandeur der 
franzöſiſchen Fremdenlenion in Maroklo, abgeſchloſſen 
hatte. Er war ein geheimer Werbeayent. Niemand 
nämlich will aerade in bie'en Truüpnenteil eintreten, 
weiſ ſie dort feine Löhnung zahlen, ſondern nur ver» 

een ..-.... eanemeenmemen 

langen, daß man kämpfen und ſich von dem Marofkka- 
nern totſchießen laſſen ſoll, die entſehlichen Strapazen 
gernicht „mitgerehnet, Eines Zu | fragte mich die» 
er vort Herr, ob meine tion verbeſſern 
wolle, in mir ſei mehr drin als ein gewöhnlicher 
Chauffeur, und dabei flopfte er mir Ienifeliq auf die 
Schulter =- daß Aas! ---; Er brauche nämlich Leute, 
um einen Wegebau zu leiten. Obwohl ic< mir ſazen mußte, daß ich als Nichtfachmann für ſolchen Poſten 
überhaupt nicht in Frage kam, ſagte ich ſofort zu und lief eilends nach Haufe, um meinen Leuten, die ſehr 
arm waren, bavon zu erzählen. Sie waren ſo glüd»- 
lich, daß ſie zu weinen begannen, als ſie hörten. ſie 
brauchten nun nicht mehr wie bieher Not m ſeiden, 
da ich ja nun reich werden würde, Unſere Nachbarn 

Benommenheit 
nahm ich ſofort Abſchied und ſtürzte h dem 
Haus des reichen Mannes, der mich nach dem Hafen 
ſchilie, ws ich auf ein Schiff warten ſollte. Do 
traf ich vierzehn andere Männer, die anch alle darauf 
warteten, om Ban einer Wegeſtre>e viel Geld ver» 
dienen zu können. Wir warteten den qanzen Tag, 
und bann endlich kam der reiche Mann. Wir ſchliz= 
ſen auf oſſenem Te>l, während er eine hübſche 
Kabine batte. Mich überſah ex voll!ommen, ſchr zu 
weiner Enttäuſchung und meinem Erſtaunen; wäh» 
rend der ganzen Fahrdauer dachte ich unr daran, daß 
da? Glüd ſich mun auß endlich mir 
habe, Nach einer langen, unendlich langen Fahrt 
wurden wir abgeſeht, an einer weißen, glutenden 
Küſte, auf der man weit nach hinten unter einem 
entſehlich tiefblauen Himmel einen grünen Strich 
ſaß, der aus Palmwipfelſn und weißen Manern be» 
ſtand, Wir ſahen mur Soldaten, die herumſaßen in| Nacht noch grau und ſilbern war, 

err izz-zzeze eeeg|HÄmunzzenzzezunenen 

Er antwortete: „Fünkzehn, ihr könnt ſie unter eure 
Gruppen verteilen. „Und da fiel es mir wie Schüp- 
pen von den Augen, ich erblaßte, ic< wurde wütend, 
raſend, tobte, ſp-ang auf den Kerl zu, fühlte aber 
nur noch einen raſenben Shmerz an der Schläfe, 
fah noch zwei ſanatiſch irritierende Augenlichter in 
einem brutalen roten Geſicht . . . und ging ab, wie 
== wie Butter vor einem heißen Eiſen." 

Ter Obdachloſe ſc<wieg. Es war grauſam ſtil 
qeworden in dem nadten, unfreundlichen Raum, 
Jeder war mit irgendetwas intenſiv beſchäftigt. 
mit den ſemmelblonden Haaren ſcheuerte über ſeine 
=="-"weeln wie über en 2*-"" "=" unh formte 
ſeine Naſe, rauf, runter. Entſeyli<, zu denken, 
einer würde jekt lachen == oder ſont was. Damn 
redete der eine Teſertenr weiter mit lehlofer, ſchwe- 
rer Etimme. Sr 19796 dur für ſich, nicht für die 
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anderen, doch die ſogen die Worte von ſeinen 

„Die anderen nm waren ebenſo erſchroden 

vein Er enlig m n Epenler meng being rx Ten, 

en ad fie zum ü Jebhaft, Aber die Soldaten um- 
ſtellten uns brachten ins, ohne mit ber Wimper 
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„Des Morgens beoann der Di 

Uniformen, wie ich ſie aus Filmen kannte, in denen| Himmel ſtanden und der Mond wie ein? Meſſing» ein Fremdenlegionär eine ſchwarze Schönheit liebte | platte gelb und unwirklich über den Palmen hing. 
m Ererzieren und ihreitwegen irgendwie 

Manche ſohen uns mitſeidvoll a 

wir in Begleitung des vornehmen Herrn nä 
ſtanden ſie alle ſchnell auf, ſtellten ſich im Reih und 
Ofied und grüßten den Kerl in ſtrammer Haltung. 
Sie ſragien „Wieviel 

dranglauben mußte. | Nach de 
n, andere aber boshaft | darn beim Geſchirrewaſchen helfen, 

und voll Spott. An Schadenfreude dachten wir no< |mieder militäriſche Uebungen angeſ 
nicht, weil wir bis dahin no< arglos waren. Als | mußten wir uns in einer Bretterbude 

ſir 
zur Zehruftionäſtunde, Tom] 
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an die drei Zentner Gold geſammelt 
boch Jimmy Atkins und Teb Binakum 
bleiben. Sie meinten, niemand 

fiß zu ſehen, Alſo baufen fie oberhalb bes Fluſſes 
ein Blod'haus unb richteten ſich bori für den Winter 
ein. In einer Ee qrüben ſſe eine Art Keller und 
bewährten bort ihr Gold auf. Sie hatten zwar mur 
noch weng von den mitgebrachten Lebenömitteln, 
öber Ted Binghams Büchſe ſorgie dafür, daß immer 
Mleiſch auf dem Tiſch war. 

Eines Tages. fm Frühſahr war Ted auf einem 
ſeiner Jagdansſlüge ein wenig weiter von der Mine 
unb vom Blo>haus abgekommen als ſonſt. Er ſtand 
auf einem felſigen Hügel, vom dem er weit in die 
Prärie hinansſchen konnte, Und dann. entdeekie ex 
ein paar Meilen entfernt ein halbes Hundert Zelte. 
Zuerſt erſchrak ex und warf ſich auf die Erde. Doch 
bann freufe er fich, weil ihm ein teufliſcher Einfall 
fam. Ihn hatte ſchon immer der Gedanke geärgert, 
baß er die Beute mit den beiden anderen teilen ſollte, 
Halte nicht er die Mine geſunden? Gehörte niſcht 
ihm das ganze Gold ällein? Einmal war er ſchon 
verſucht geweſen, die beiden anderen von der Wacht- 
Fuppe aus wie bie Haſen über den Haufen zu ſchießen, 
doch im flehten Augenbli> hinderten ihm Hemmungen, 
bie ihm unverſtändlich weren, am der Ausführung 
ſeines Borhabens., 

Doch jeht war die Sache viel einfacher. Warum 
Jollien ihn nicht bie Chehyennes dort drüben von den 
Jäſtigen Teilhabern befreien? Dann bräuchte er ſich 
auch keine Gewiſſensbiſſe zu machen. Er zündete auf 
dem Felshügel ein Feuer an, das ſchon nach ein paar 
Minuten cine hohe ſchwarze Ranchſäule zum Himmel 

ufſchite. Dann trat er eilig den Rückweg am. 
j ſorgte er dafür, daß ſeine Spur dentlich genung 

pirüdblich, 
Im Blockhaus klagte er über angebliche Schmer» 

zen in einem Fuß und erreichte es, daß er an Joe 
Gibſons Stelle Wache halten durfte. 

Am Nachmittag trat ein, was er erwartet hatie. 
Ein halbes Hundert Cheyennes fiel wie eine Horde 
Teuſel über Joe Gibſon und Jimmy Atkins her und 
"binoen fie tot, ebe die beiden ſich wehren konnten. 

Doch dann kam etwas, womit Ted Bingham 
nicht gerechnet hatte. Einer der Cheyennes entdeclte 
ben Weg, der zum Blo>hans ſührie, und die Horde 
ſMürmie hinauf, ranbte, was ſie brauchen zu können 
glaubte, und zündete die Hütte an. Dann nahm ſie 
die Pferde mit, die auf der Weide angepflo>t waren. 
Sie verſchwanden, ohne Teddy Binaham zu entdeken, 
ber fich ins Unterholz verfroöchen hoitte, 

Doß die Cheyennes die Pferde geraubt hatten, 
machet dem Lumpen einen Strich durch die Rechmung. 
Womit follie er den Goſdſchaß unter den Trümmer 
des Blofbanſes in Sicherheit bringen? Schließlich 
ſtopfte er ſich die Taſchen voll Gold und brach dann 
mach Süden auf, Er wollte Lamarie erreichen, um 
fich dor? neue Packtiere zu beſorgen, Er kannte den 
Weg nicht mehr und irrte vier Wochen lang durch die 
Berge. Er wär halbto1 vor Hunger, Erſchöpfung und 
Anaſt vor den Indianern, als ex ein paar Goldſucher 
fand, Die entbeten mun das gelbe Metall in ſeinen 
Taſchen und wollten um jeden Preis wiſſen, wo c> 
es geſunden hatte. Da er ſie nicht abſchütteln komnte. 
mußte er ſie nach Montana führen. Der Gedanke, 
baß er jeht nicht mit zweien, ſondern uit ſechs anderen 
ben Zhab teilen ſollte, raubte ihm faſt den Verſtand. 
Dazu vloate ihn das Gewiſſen, und er hatte unter- 
wegs Tobſuchtsanfälle, Es ging raſch bergab wit 
ihm, und eines Tages war er ſoweit, daß die anderen 
ihn Teaen Loſſen mußten. Einer von ihnen, John 
Murdoc>l, wollte wenigſtens bei ihm bleiben, bis ec 
geſiorbein war. 

Kurz vor dem anſcheinend ſicheren Ende hatte 
Ted Bingham einen lichten Augenbliek, und in dieſem 
erleichterte er John MurdoF gegenüber ſein Gewiſſen. 
Er beichleoie, und dann ließ er den Kopf zurückſnlen. 
Der andere hielt ihm für tot, delte eim paar Aeſte 
füber ibn und zog hinter ſeinen Komeraden her. 

Sie ſonden die Mine micht. Sie ſuchten wochen- 
Jang bonach und mußten ſchließlich vor den Ceyennes 
bie Flucht nach Süden ergreiſen. = 7 

entbe>ten nichts. Doch eines Tages ſtänd plöhlich ein 
wenig | Menſch vor ihnen, Die Kleider hingen ihm in Feyen 

vom Leibe, ein grauer Bart ſſatterte um die einge» 
ſallenen Barken, und aus den Augen ſah ihm der 
Wahnſinn. Da erkannte der Goldgräber in ihm Ted 
Binghäm, den Totgeglanbten, Einen Augenblick 
ſpäter war der Mann wie ein Tier im Buſch ver» 

Die brei waren überzeugt, im allernächſter Nähe 
der Mine zu ſein, die der Wahnſinnige zwerfellos be» 
wachte. Sie ſuchten den ganzem Tag und gingen 
ſchließlich einer Ranchſäule mach, die von einer Kuppe 
auſſtieg. Sie fielen den Cheyennes faſt in die Arme, 
und nur John Murdok konnte fich retten, um die 

Wir haben den Stiekſtoff als den grundbildenden 
Faktor nüſerer Eiweiſßverbindungen bereits kennen 
gelernt, In den Pflanzen finden wir das Eiweiß, 
wie wir ſchon erwähnten, in den pflanzlichen Zellen 
und in den Samen, Unſere Hanstiere, inſoweit ſie 
reine Pflanzenfreſſer ſind, deen ihren Eiweißbedarf 
aus beiden Quellen, Pferde, Eſel, -Rinder, Ziegen 
und Schafe kommen alle in der freien Natur mit 
pflanzlichem Eiweiß aus. Die Frage, warum ſind 
nun Rinder, Ziegen und Schafe Wiederkäuer und 
das Pferd und der Eſel keine, dürfte vom biologiſchen 
Standpunkte aus intereſſieren. Prinzipiell nehmen 
wir zu dieſer Frage entwilu <ilich feine 
Stellung. Pferde und Eſel ſind Einhufer; Rinder, 
Ziegen und Schafe dagegen Spalthufer. Nehmen wir 
zunächſt das Rind, == Am Rinderfüße ſaſſen neben 
den beiden Vorderzehen die beiden Afterzehen (Hinter- 
zehen) auf. Wenn man ein Rind auf einer ſenhten, 
aufſgeweichten Wieſe beim Weiden beobachtet, ſo kann 
man wahrnehmen, daß es ſeine Füße häufiger auf- 
hebi, als zum Weitergehen beim Weiden notwendig 
iſt, Sobald die Dinterzehen durch Einſinken den 
feuchten Boden berühren, hebt bas Rind den Fuß 
hob, Durch das Naſßwerden der Hinterzehen wird 
auf das Tier ein Reiz ausgeſibt, der dann dem Ge» 
hirn gemeldet wird. Der Reiz verürfacht ſo das 
Aufheben des Fußes. um vor. tieferem Einſinken zu 
ſchüben. Bei den Renntieren Lapplands ſind dieſe 
Grundprinzipien noch weit ſtärker ansgep“ äqt, da das 
Tier als Wiederkäuer ſeine Nahrung auf ſumpfigem 
Gelände ſumen muß. Während die Vorderzehen der 
Anh eine eiſörmige ovale (Grundfläche haben, ſind die 
Vorderzehen des Renntieres breit und latſchenartig 
nach dex Seite ansgebonen. Sie gleichen jim der 
Form ſtark den Borderzehen des Kamels, das ſich vor 
Einſinken in den Sand ſchühen muß. Die Hinter» 
zehen des Rennmtieres ſtehen bedeutend höher, als die» 
jenioen der Kuh und bilden auch zum Fußwurzel- 

fnochen einen ſtympferen- Winkel, vas beißt, ſie ſteben 
weiter ab und ſind dazu no< wach außen geſteiſt, 
wähernd die Hinterzehen des Rindes mchr varallel 
verlaufen. Das Renntier muß ſeine Fuß-Sohle durch 
die Sinterzehen noch mehr audbreiten; ſinft es ein, 
dann bieten die geſpreizten Hinterzehen Widerſtand. 
Das Tier hebt dazu noch dauernd ſeine Vorderbeine, 
abwechſelnd rechts, links, vorne und ſeltener hinten. 
Während die Kuh nur beim Einſinken. alſo ſeltener, 
dieſe Beinbeweguna zeiat, muß das Renntfer, das 
danernd in Sinkgefahr iſt, dieſe immer wachen. Da- 
dur; ſc<cint uns auch eine Renntierherde aus der 
Ferne betrachtet durch das hohe Beweih wie ein 

Peine iſt auch das Geweih dauernd in Bewequng. 
Fo1ſchcr berichten, daß man Renntierherden auf zwei 
Niſometer noch nicht wahrnehmen kann, weil ſie zu 
tönſchemd burch ihre Farbe und die Geweihbewegung 
einen Strauchwald nachahmen. Wir ſchen alſo, daß 

Stiauchwald ohne Blätter. Durc< die Bewmequig der. 

Geſchichte in Lamarie zu erzählen, 
Seitdem haben Dühende nach der Verlorenen 

Mann-Mine geſucht, Sie ſanden weder das Gold 
no< den wahnſinnigen Wächter, 

Und mun geriet vor ein paar Wochen irgend ein 

Städter in Britiſch«Kolnmbien auf den Einfall, ſeime 
Winterferien zu einer Bärenſagd in den Bergen zu 
bemühen, ſtieg mit ſeinem Begleiter anſ eine Kuppe, 
um ſich zu orientieren, und. brach plöhlich im Schnee 
ein. Ein paar morſche Knüppel hatten ſein Gewicht 
nicht aushalten können. Er fiel hart, rappelte ſich 
hoch und ſtand anf Gold. Nun räumten beide den 
Schnee ſort und enſdeclten den Reſt eines verbrannten 
Blokhauſes und mitten zwiſchen ihnen Menſchen- 
fnöchen. So war Ted Bingham fber dem Schaf ſw- 
ftorben, um deſſemtwiſlen er zum Mörder wurde, nnd 
ber ihm doh nichts nühbte 

Die Natur ein Ganzes! 
Das pflanzliche und tkſeriſche Eiweiß, 
Bon Studienrat F, Lübenba< , Köln-Lindenthäl. 

(Abbrucf auch auswaßtweiſe verboten ) 

beim Rinde, wie au< beim Remntiere die Hintet- 
zehen und die geſpaltenen Borderzehen ihren Grund 
in den Bodenverhältniſſen haben, Bei den Ziegen 
und Schafen haben wir ähnliche Verhältniſſe, wenn 
fie auch mehr in Gebirgsgebieten beheimatet ſind. 
Bei den Pferden und Eſeln iſt es genau umgekehrt. 
Die Einhüſer mit der breiten, flachen Unterlage, kön 
nen auf dem Marſchboden ſchlecht vorankommen. 
Sie ſind mehr in dem Äſten Baden der Graß- 

ſteppen zu ſuchen. Nicht umſonſt zieht man auch iw 
dein Gegenben mit ſchwerem Lehmboden, der im 
Herbſte vielfach ſehr ſent iſt, beim Herausziehen der 
ſchweren Rübenkarren, die Ochſen den Pferden vor. 
Nicht umſonſt reitet man ein Pferd, um ſeinen Ueber- 
mut, ſeine Wildheit zu zähmen, dur< eim weiches 
Brachſeld, 

Wenn uns hier die Fußgeſtaltung der Haustiere 
jo Aufſchluß gibt über ihre Heimat, ſo dürften wir 
au< einmal ſragen, ob nicht das Verdamungqs- 
ſyſtem eines Wiederkäuers auch im der Ur» 
heimat begründet iſt, Warum finden wir in 

den Marſchböden die wunderbaren ſchwarzweißen 
und rotweißen Rinderichläge?, mit der ungehenren 
Bemusfelung, mit der hohen Milchleiſtung? 

Bon Natur ans trieben im Loufe der Jahr» 
fjanſende an den Küſtenländern und an den Flußmün- 
dungen 4Niederrhein, Nil, Wolga uſw.) unachenre 
Mengen beffer Humnöböden zuſammen und bildeten 
durch die bekannten Deltas die Marſchböden. Aus 
dieſen fruchtbaren Gebieten fanden in der Emwill- 
lungsgeſchihte alle G-äſfer, fowohl Frucht- als Weide- 
aröfer, die heften Wa*Ehumöbedingungen. Tas Gras 
wuchs bei dem waſſerreichen und ſtickſtoffreichen 
Boden ſchnell, bildete einen großen Pflanzenförper, 
und die Tiere, die in dieſem Gelände ihr Leben friſten 
mußten, konnten aroße Menoen Futter aufnehmen. 
Man könnte annehmen, daß dieſe Tiere bei der über- 
aus reicher Nahrung, Zeit genug hätten, das Gras 
ſehon beim Weiden zu zerkauen, wie es das Pferd ja 
ou< ut. Schinmen wir aber näher zu, unterſuchen 
wir ſchnell gewachſenes Gras oder ſchnell aewachſene 
Frucht mikroſfoviſch, ſs finden wir, daß in den 
Nellen diefer „Groheräſer“ weniger Zellinhalt (Proto» 
Waßma) HMt. Tas Brofoplaäma ficht nur an den 

Gräſer zeigt großmaſchiae Zellwände, während ſuymws 
ober noch beſſer feimendes Gras, ſs finden wir, daß 
die einzelnen Zellen vrall mit Zellinhalt gefüllt ſind. 
Warum genügt ein Blabregen, um ſchnell gewachſene, 
dunfelarün farbige Getreibrarten zu Boden zu ſchla- 
qen? Das ganze Zyſtem der ſchnell gewachſenen 
Gräſer ezigt großmaſchige Zeſlwände, während junoes 
Gras fſeinmaſchige Zeſſwände hat. (Es iſt mun leicht 
einzufehen, daß eine Fub ihren Maaen mit ſchnell 
qewachfenen aroßen Gräſern raſch gefüllt hat, aber in 
ber großen Maſſe iſt weit weniger Eiweiß enthalfen. 
als in jungem Gras und jungem Klee. Warum iſt 
junger Aloe bei ben Rindern ſo oft verbaunngs- 

jauch niht verloren aeben. 

ſtörend? Das Tier iſt eben von Natur aus nicht 
dieſe Nahrung eingeſtellt, Dazu hat bie Kuh 

einen ſehr ſ<weren Kö; per zu tragen, auf vier Säu- 

jen ruht die gewaltige Laſt. Das Tier hat alſs anß 

ein großes Rühebedürfnis, Da nun Magenfüſle und 

Mährwert ſehr oft im Widerſpruch ſtehen, ſo muß die 

Kuh, um Ruhezeit zu haben, dieſe bemiven, um das 
qrobe Futter wederzufanen. Das, Verdaunngs- 
ſyſtem der Wiederkäner iſt alfo begründet in der Nah» 
rungbaufnähme und vor allem in der Art der 

Nahrung. 

Tas Pferd iſt dabei weit günſtiger geſtellt. (Es 

kewohnt von Natur aus Gebiete mit weniger Wäſſer- 

re.htum. Infolgedeſſen wachſen anch dä die Gräſer 

[4ngſonmer, Der Nährwert dieſer „Feinaräfer“ nach 

deim Gewichte, verülichen mit dem Gewichte des 

„Grabgraßes“, iſt alſo ein weit höherer. Dazu wird 

das 'ſierd beim Weiden auf dem harten Boden länge 
niet ſo wüde, w'e das Rind heim Weiden auf dem 
weichen Boden. Es hat alſo Heit genug zur Rühe 
und ou>< beim Weiden Zeit gemug, ſeine Nahrung 
direkt zu zerfleinern. Es braucht alſo kein Wieder- 
fäuer zu ſev. Die Eiweißverſorgung dieſer Weide- 
tiere “ſt demnach verſchieben, Das Pferd hat in ſeiner 
gewichtösfleineren Menge einen höheren iweißgehalt, 
als die Kub in ihrer gewichtähöheren Menge. So 
nun eine Kub vom Menſchen als Haustier wirt- 
ſcafilich ausgewertet werden durch ſehr hohen Milch- 

und Fleiſchgrbalt, ſo kann fie leicht mit ihrem Eiweiß- 

bcdürſn's in Widerſpruch geraten. Der Menſc<h weiß 

fich zu helfen. Er gibt der Küh ſtarkes Eiweißfutter 

in Fonm von verſc<iedemen Futtermehlen (Erdyu 
Palmkern, Soga uſw,) Bei den heutigen Mil 
pre'fen wird der Landwirt aber dabei nicht auf ſeine 

Koſten kommen. Er wird alſo qut tun, den Eiweiß» 

bedarf ſeiner Kuh nach Mönlichkeit aus den Gräſern 
oder Aleearten zu deen. Wir haben ſchon bei der - 

Weide darauf hingewieſen, daß mur junges Gras und 
junger Klee ſtark eiweißhaltig ſind. Wenn man nun 
aber noch ſeois el den - Sommer.-Mouaten 
Milchvieb, Jungvieb nu anf vine 

Weide ſieht, dann weiß man ſc<on, daß der Veſſvex 

dieſer Herde wirtſchaftlich noc<h n'><t über das „ABC 

hinamtrefommen ift. Wenn man ferner die Herden 

auf übergroßen Weiden herumtrampeln ſicht, ſo 

ſtellt fich dadurch der Bauer ein zweites Armutktengs 

nis ais, Und wird er dabei no<b die einf<lögige 

Berufsſchnle beſucht haben, dann iſt dieſe auc<h an 
ihm ſpurlos vorüber gegangen. Leider müſſen wir 

manchem Bauern dieſes Zeugnis ausſtellen! Wir 

ſchreiben dieſe harten Worte nicht gerne, aber im 

Nntereſſe des notleidenden Banernſfandes ſind ſie -n- 
acbracht. Wenn der mit der Natur verbundene 

Bauer die Wahrheit nicht verträaen kann, dann hat 

ihm das moderne Gelſteblehen ſc<hon bedenklich an- 

gefränfelt. 
Mit benfelben Unfoſten kann ich genau ſo out 

die Weiden in Koppeln einteilen und dem Milch- 

vieh beim jungen Grofe den Vorzua aeben, und dann, 
wenn die betreffende Koppel vom Milchvieh abgewei- 
bei iſt, iſt fie für Junqvich und Fettvieh, das weniger 

wirtſchaftliche Leifwwngen zu vollbrinaen bat, immer 

noch aut gema. Man werfe nicht ein: „Aber wie 

dee ich den Eiweißbedarf im Winter?" „Da ocht 

es dom niht ohne die eiweißreichen Futtermehle. 

Weit daneben geſchoſſen! Wird das Gras geſchnitten, 

wenn es ſeinen arößten Eiweißgehalt hat, dann iſt 

das Heu oevan fo eiweißreich, als das junge Gras, 

Da Eiweiß beim Tronen nicht verdunſtet, kann es 
Ju unſeren heutigen 

landwirti&aftlihen Betrieben wird das Heu [leſdet 

„9% nach der Menge eingeſchäht und nicht nach dem 

Fuhaſte, Warum fabriziert der Landwirt nicht 

zweierlei Heu? Warum ſchneidet ex nicht die Hälfte 

früher, trodnet das junge eiweißreiche Graz und gibt 

dieſes ſeinen Milchkühen im Winter? Wern er 

bauc<füllendes Sen tronen will, das vor allem für 

Pferde in Fraqe kommt ſowie für Junavich, denn 

mag er nach der Quantität hin arbeiten, Die 

Wintermiſchprodultion bänat weſentlich ob vom Ei» 

weiß und den ſäure- und ſettbildenden Faktoren, 

(Fortſeyung folgt.) 

„m. meme 
[) "5 döja balancer V'enfant", was babſelbe iſt wie 
wenn der Berliner ſagt: „wir werden dett Kind ſchon 
J&aufeln." 

Die beiden anderen Obbachloſen lächten leiſe 
mind raub, der eine bemerkte: „Ja, das ſagen ſie 
Immer. Tas iſt das einzige, was ſie einem beibrin- 
pu“: Und der, der das Fleiſch gehabt hatte, ſuhr 

11: 
„Wir exerzierten und boxten den ganzen Tag, 

bann fäm bas Abendeſſen: Sartbrot und Tatteln, 
Tatteln mind. Hartbrot, und wieder umgekehrt, und 
banoch mußten wir wieder hinaus, bis die Sterne 
und der Mond da waren, und der Sand nicht mehr 
Muütrot, ſonbern blau und weiß war. Und bie Her- 

ni der Legionäre niht mehr voll Wut und Bitter- 
it, Sonbern voll Seimweb und Schnſucht waren, 

Wahrbaftig!, über zu>enden Lippen hingen Tränen 
im Männerangen, ſie ſchlieſen, träumten, marſchierten 
und weinten in einem! Manchmal glaubte ich, ich 
würbe tot hinſchlagen, ſo müde wär ih. Dann ſchi>te 
man uns wieder in die große weiße Vretterbude, in 
ber es nach. Oel und ranzigem Fett roc<, dort ſtand 
ein Mann auf und las uns bis halb Elf was vor, 
irgendetwas, Auch er riet uns, den Tod nicht zu 
fürchten und bas Geld zu verachten. Als ich ihn ſo 
reden hörte, wüßte ich plöplich, daß ich meine Po» 
ſition nicht verbeſſert hotte, und daß meine Leute da- 
Hy" dieſes Mannes wegen rühig Hungers ſterben 
fonnten. 

„Im dieſem Lager exerzierten wir ohne Unterlaß, 
der Schweiß rann uns unter der grau! 

im Bächen vom. Leib, der von Blut und 
Schweiß und Staub manchmal gerädezu unfkennilich 
verklebt war, om Tage mußte ich mich 
waſchen, und wenn mir dann das kühlened Waſſer 
den brennend heißem Kopf ſpülte, verdichketen ſich 
meine G.danfen immer zu dem Ungeheuerlichen eines 
Fluchtverſuches, J< wußte: Verſuchen konnte 
man es, aber wenn ſie einen ſaſſen, ſchießen ſie ibn 
Hieber wie einen tollen Hund. Eines Nbhends bat ich 
meinen Offizier um die Erlaubnis, das Lager für 
eine kurze Zeit verlaſſen zu dürfen, ich bätte entſeh- 

Leibweh, Der niie, Bon unſeren 
her wußte ich, 

vr
 

3 

hinter einem dichten iſen Palmwald eine] der, Der ei 
Girbiung Ts Dir Aus Mer beEen Anne dee dae die Fette 

ſagern beſtand und ſchmußigen Hütten. I< lief 
durch die Palmen hindurch und hielt mich in einer 
Bohnenpflanzung verborgen. Jh lag auf der Erde, 
aber gerade als ich mich ganz. ſtill verhalten wollte, 
hatte ih einen Suſtenanfall, Als Soldafen im Lager 
durſten wir niemals huſten, ſodaß wir Dre> zufam- 
menkraßten und aßen, mm den Reiz zu unterdrücken. 
I< aß alſo auch etwas Sand, aber es war eine 
Palmenſaſer dazwiſchen, und mun mußte ſch ſo fürh- 
jerlich huſten, baß es ſich anhörte, als beſte ein Hund. 
Ein Mann, der in der Pflanzung arbeitete und den 
ich nicht geſehen hatte, hörte dies, fam herbei und 
fand mich. Er fragte mich grob, was ich denn hier 
triebe, und als ich ſaß, daß er fein Zoſldat. ſondern 
ein franzöſiſcher Arbeiter war, ſakte iG Mut und 
vffenbarte meinen FluGßtverſuch, Ex nalhym mich mit 
in einen Lagerraum, zab mir Fleiſch und Waſſer und 
einen anderen Mantel. Dann beſchwor er mich, mur 
während ber Nacht weiterzulaufen wund zwar weiter 
ins Lond hinein umd damm im eer der wohelicnenden 
Hafenſtädte zu verſchwinden. Nur micht anf der 
offenen Külbenſtraße acben; ben bi € ſuchen fie ab, 
und wenn ſie dich ſaſſen, wnd das tun ſie, dann ſchie 
ken ſie dich nieder == ='* 

Tie lernten Worte, die noc< von Zonneno/nt und 
Anaſiſchweiß zitterten, entſchwebten hart nad kantig 
in bas weiche, tiefe Blat, das ſich in dem an ſich 
ſchon buntlen Kellergewölbe, das ein Aſyl war für 
Obdachloſe, zu büfterer Trani? Ponte, Unb biefe 
Traqif nalt es vun bloßmfellen: Nur wenn fie "ic- 
ſem Düſteren in ihrem Leben kalt ocnenüberſtanden, 
fonnten bieſe brei Mänver hr S<hiefal bereiſen ler» 
nen, wb darum erzählten fie, jeder für ſich, unb 
voc Tebie ber andere mit. Sie wurden Ertähler 
aroßen Stils, unbewukt. Sie waren Obdachlofe, 
Heimatloſe == == ſie erlebten viel, zu viel, um davon 
befriedigt zu ſein, zu wen'g, um davon niederacſchla- 
gen zu werden, ſeliſame Menſchen, dieſe Bagabunden!, 
aber erzählen können ſie, 

Befonbers der, der auf der Erde ſaß und den 
blauen Roll trug über magerem Körper. Er hatte 
zuerſt = für die beiden anderen mit = den Weg ge- 
funben, ben fie einmal nicht hatten finden können, 

in der Nähe unſeres) den Weq zu ihrem eigenen Herzen, den, Weg zueinanme 
ſogar ſein Fleiſch verteiſt == 

Es war nod einer da, der einen ſteifen Arr? 
hatte und nür noch a<t Finger. Er war der Arm- 
fellgſte von den Dreien. Dieſer Manu begarn mn 
ſeine „Erzählung“; Das war das Schwerſte, was ich 
im meinem Leben durchmachen mußte, bieſe Fahre, 

Ewigkeiten in = na ſags ſchom == franzöſiſchen Dien» 
ſten, als Fremdenkegionär. Feinen Tag Ruhe. 
Keinen Toga Frieden. Keinen Tag Soldat, immer 
nur Tier, Eiwas anderes gab es einfach nicht! Aber 
jeden Tan: Somnenalut! Marſch, und mochmals 
Marſch! Schweiß, Ohrfeinen, Harthrot. Drohungen, 
Tatteln, Schimpfnamen und daun dasſelbe von unten 
nach oben! 

„Mona!elang mußten wir auf Löhnung warten, 
und was wir hörten war immer das alte Lied: 
„Fürchte dein Tod nicht und verachte das Geld,“ 
„TH erhielt einfach kein Geld, keinen noh ſo kupfer 
nen Pfennig, aber als ſie mir meine Umform und 
meine ſonſtige Aus tattung gaben, berchneten ſie mir 
bas. Für meine Uniſorm, erflärten fie, würden ſie 
mir 60 Franks von meinem Zold in Abzug bringen, 
für meliwen Tropenheim 25 Franks, für meine Stie- 
fel 20 Fran!s == und ähnliche "nsaben. Sie mach- 
tem mich zu ihrem Echuldner, aber fie ſelber zahlten 
mir niht einen Seller. Cff wurde ich fkranf, aber 
ich durfle nicht ruhen. Zo ſchmierte ic< denn häufig 
eine Art Ocl auf meine Beine, um ſie anſchwellen zu 
laſſen. Schlicklich gekang es mir, über die Mauer zu 
entfommen, die wir a!s Abort bemrhien; denn rings 
um das Laer war Stacheldraht gezogen, vm eine 
etwalne Flucht zu verhindern == == aber entlommen 
bin ich doH, wenn auch mit einem Schuß im Arm 
und nur mit acht Fingern“, 

„Mit wur ac<t Fingern? Feig mal deine ſchmie- 

rige Pfote, du Trauermond! Ter Dritte, der eigent- 
fich die Sanptfache war in dieſem Aſyl, betrachtete 
jntere/iert die verſiümmelte Hand des anderen, der 

jebt wieder ſtill und teiſnähmlos neben ihm ſaß. 

Dieſer Dritte hatte unter den ſemmelblonden Haaren 

einen ſchiefen Mund, ſchwere Kinnladen und eine 

Satyrnaſe in einem po&ennarbigen Geſicht, das man 

deöhalb nicht gerade als ſchön bezeichnen konnte, Er 
war nun an der Reihe zu erzählen, aber er tat nicht 
fo, wie die beiden anderen vielleicht erwartet hatten. 

Bielmehr ſtand ex auſ, ſpreihie bie Beine, ſaltete die 

ſchaufeligen Hände hinter dem Hinterſchädel und 

gähnie, laut und ungeniert, Vor wem hätte ex ſich 

auch genieren ſoſſen, vor den beiden anderen? Tann 
warf ex ſeinen ſchweren Körper krachend auf eine der 
ſ<malen Hol'pritſchen und blieb ſo eine Zeitlang leb» 

[03 liegen. Tann wandte er ſein Geſicht den beiden 

Wieder zu. Seine Augen len<teten im Dünkel wie 

die einer Kaße, einer qranen, böſen Kabe, Aber ſeine 
Stimme flanq beinobe wie die eines Kindes, eineß 
benfenben, taſtenden Kindes. 

„Er ſei auch“, ſo erzählte er, „in ſeinem Leben 

viel herum gekommen, beſonders im Rußland“ =- und 

das ſoqte er aedehnt, ſo wie er einen Honanmmi 

fanazichen würde, wenn er ihn hätte. =- Aha, dachten 

die beiden anderen. und horHten aeſpannt auf; = „96 

er eines Tages als dentſ<er Arbeiter auf die Straße 

zeflogen ſei. Natürlich ſei er ſich eines Vergehens 

feinerſeits micht bewuht. Man wache das ehen ſo in 

Rußland, ja. Er habe donn keinen Pfennig Geld 
yehabt, feine einzfar Habe ſeien die Kleider geweſen, 
die er anf dem. Lehe irma, So wurde er ein Veitler 
im den Straßen Mobkansk." 

„Ta. wurde mir eine Ztelle als Arbeiter in 

Zaratow anzeboten. I< befaß aber feim Geld. um 

dorthin zu fahren. JH hatte noch einen ſchr ſchönen 

aofdenen Nina mit einem ec<ten Smaraqd von meiner 

Familie her. ihm muſte ich ſ>"*ktih verfoufen. Sie 

naben mir 60 Rubel dafür. Aber diefes Geld wunde 
ch wethete 72 ver Maſirei, woh ein 

Bolſiziſt tricb das Geld an< wieder auf. Aber er 

fagte mir, ich ſei ein kindlicher Menſch und im würde 

das Geld doch nur verlie"en; er würde es mir lieber 

an den Zug brinaen, I< wortete einen ganzen Tag 

und eine ganze Nacht vor dem Bahnhof, den wir ver» 

einbart hatten. mud erſt am vächſten Moroen kom den 

Poſiziſt, leate die zehn Ruhel für die Fahrkarte ans 
und. wünk<Gte mir eine olä>liche Reife. Als ic< di 
refifihen fünfzig Rubel von ihm verlangte, weigertt 
er ſic und ſaate, die ſeien für Polizeigebühren unk 
Aunfwandsentſchädiqungen.“ 

Ter Obdachloſe, der auf der Erde ſaß, ſogk, 

hohnvoll: „Hat dir der Poliziſt etwa auch geraten, dex 

Tod nicht zu fürchten und das Geld" zu verachten?5 
Da lachten die drei Männer ſchwer und bitter, - 

we ags fan 
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